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»indenburgs Strategie
Wir flehen inmitten fler Ausführung einer

x großen Kriegs m-aßnähmen Hindenburg  s.
nt dem Wechsel in der deutschen Obersten Hee-

itung im vergangenen Heckbst hat sich in
er Kriegführung ein systematisch aü s -
aut er Plan  größten Stils vor unseren

ßti  entwickelt . Der Leitgedanke schien uns
sein: höchste Entfaltung und schärfste Kon-

, Kation der Kräfte unsrer Armeen und Völker;
lisah unserer gesamten Kampfmittel an den
cheidendcn Stellen und äußerste Zurückhal-
g dort , wo sich sparen läßt — in der Front
Unter den ' Linien , zu Wasser und zu' Lande.
Wochen weiß man kfl Deutschland — oder
fühlte es wenigstens — daß Hindenburg ^ -

orff gerade für die Kriegführung im
n ganz neuartige und .großzügige Lösungen

halten . Hinter der in jahrelangem Stel-
kamps zersetzten und Zerbeulten Kampflinie ^

in aller Stille neue gewaltige Linien ent-
den, Stellungen , die uns jene neue Methode
chzusühren gestatten.
Me ist die Front im Westen überhaupt ent-

n ? Mitten im Bewegungskrieg des Spät-
mers 1914, mitten in schwersten Schlechten
,sam ausgewählt , aber d'och vielfach ganz
rovisiert . Solange es aus jenen „Stellungs-
" ankam , soicinge die KffeMage und di;
\t  der Heeresleitung geboten , diese Stellung

starrer Defensive gegen feindlichen Ansturnl
halten, während die Hauptaufgaben des

s an anderer Stelle lagen , kam es auf
anderes an , als daß jene Linie mit mög-

geringem Aufwand und mit möglichst ge-
ler Verschiebung gehallen werde. Nun aber,
dem die Vorbedingungen erfüllt sind , ist die

und die Möglichkeit gekommen, an die
ng neuer Aufgaben auch im Westen mit

uen Ideen heranzugehen : Me bisherige Kampf--
ie in einem großen Abschnitt des vorgeschv-
en Frontbogens Arras —Reims îst nach wohl-
chdachtem strategischem Plan ausgegeben wor-

An die Stelle der mit manchem Nachteil
. eten Unbeweglichkeit ist!die Möglich keit

eier operativer Bewegung  getreten,
rch die Kraft einer Idee — wer glaubte nach

gerade durch das Mechanische, was in ihm
t,  so furchtbaren Stellungskrieg noch an

Möglichkeit neuer strategischer Ideen , an an-
e Lösungen als den frontalen Durchbruch im
"en? — Durch die Kraft einer Idee ist der

l gebrochen: die Front im Westen ist in Be¬
ug . Wie weit, wie lange und zu .welchem
k? — Es ist vergeblich, raten zu wollen;
müssen die Antwort abwarten . Hindenburg
>sie uns geben.

Die einfache nächste Folge ist die : der Feind
in den Besitz eines beträchtlichen Geländestrei-
s gekommen; er hat — ohne Kampf — Ort-
'ten in Besitz genommen , die er in jahrelan-
Ringen vergeblich zu erreichen versucht hat.

«Y Noyon ist unter ihnen ! Ist es ein Wunder,
Bdie Bulletins zu phantasieren und — so darf
5" wohl erwarten — die Zeitungen zu trium-

eren beginnen ? Aber hinter aller Freude wird
dumpfe Ungewißheit bestehen: was nun , was
Hindenburg ? Und wer möchte glauben , daß
geräumte Gelände für den,Feind auch nur
geringsten militärischen Wert besitzen wird?
Gegenteil : wir stehen in guter neuer Stellung
der Feind aber steht in einer Wüste, auf
Mmern, die zum großen Teil seine eigenen

kanaten geschaffen haben. Die Bulletins be-
«t von gesprengten Straßen und Wegen. Wir
>en wohl bald näheres darüber hören. 'Die

fletins berichten aber auch! von einer nicht-
"wommenen Schlacht : Darauf können wir

e schon erwidern : Wie ist es möglich, daß
v'ichts dieser Kriegslage die französische

^esleitung solchen — Unsinn zu melden wagt?
Ws ist noch nicht an der Zeit , über die günstigen
Mn unserer Frontverkürzung und im ein-
uen über die neugeschaffene strategisch« Lage
wrechen, aber das eine zeigt sich heute schon
Eer Klarheit : wiederum sind es die Deut-

die die strategische Initiative ergriffen
wiederum ist es Hindenburg . der den Er-

flsen eine neue Bahn ' aufzwingt , wiederum
« die deutsche Armee, die die Lage an der
Msront beherrscht ! Der Ängriffsplan
^Entente ist abermals durchkreuzt.

Stürme werden nicht ausbleiben , aber vor-
8 dürften sich die Generalstäbe unserer Geg-
dor einer unerwarteten und völlig neuen
wge besinden. Das ist ein gewaltiger Erfolg
deutschen Heeresleitung.

Die deutschen Berichte
& T-B. Großes Hauptquartier,
Mär,. lAmtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

scheu dem Kanal von La Baflee und der
lebhafte Fevertätigkeit. An mehrere«

Strategie im westen
Stelle « sind englische Erkundungstrupps zu-
rvckgervlese» worden. Zwischen Sailly und
dem St . Pierre Baast-Walde haben englische,
zwischen Beanvraignes »nd Lassigny franzö¬
sische Abteilungen in Gräben» di e von uns
planmäßig anfgegeben waren» sich festgesetzt.
An der Aisnefront Borfeldnuteruehmungeu»
die uns 35 Gefangene einbrachteu. In der
Champagne zeitweilig starkes Artilleriefeuer.
Der Vorstoß einer französischenKompagnie
westlich von Tahure scheiterte. Zwischen Maas
und Mosel holt euuusere Stoßtrupps an vier
verschiedenen Punkten Gefangene ans de«
feindliche« Linien. Bei einem gelungenen
Handstreich nahe Moncel au der lothringischen
Grenze wurden A>Franzose« gefangengenom-
meu. Unsere Flieger brachte« durch Luftan¬
griff vier Fesselballons der Gegner brenuend
zum Absturz.

Oestlichsr Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Nördlich von Monastir find neue Kämpfe im

Gange. Westlich des Dojransees hat ein eng¬
lisches Bataillon den vor nuferer Sicherungs¬
linie liegende« Bahnhof Poroj besetzt.

Berlin»  17 . März» abends. (Amtlich.)
Au der Artois -Front» von der Avre bis

zur Oise und ans dem östlichen Maas¬
ufer  zeitweilig lebhafte Gefechtstätigkeit.

Im Oste» bei anhalteuder Kälte nichts
Besonderes.

In Mazedonien wurde« französische An¬
griffe zwischen Ochrida- und Prespa-See, so¬
wie nordwestlich von Monastir abgewiese«;
nördlich der Stadt wurde abends «och gekämpft.

W.  T -B. Großes Hauptquartier,
18. Wlat3. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen La Bassee - Kanal  und der

S c a r p e war die Gefechtstätigkeit rege. Bei
Loos  holten unsere Stoßtrupps 18 Gefangene
ans den englischen Linien. Beiderseits von
Arras drangen feindlich« Erkundnngsabtei-
lungen von Bataillonsstärke gegen nufere
Stellungen vor; meist wurden sic durch Feuer
abgewiesen; bei Roclinconrt und Tilloy wurde
cingedrungener Gegner im Rahkampf gewor¬
fen und ließ eine Anzahl Gefangener m un¬
serer Hand. Zwischen Arras und der Oise
habe» die Engländer und Franzose« in dem
von uns planmäßig aufgegebenen
Gelände st reifen  unsere früheren Stel¬
lungen und mehrere Ortschaften, darunter
Bapanme , Peronne , Roye und
Noyon  besetzt. Nnsere Sicherungen fügten
dem FeinderheblicheBerlustczu  nnd
wiche» dann» wie befohlen, ans. Auf dem
rechten Maasufer griffe» im Morgeugrauen
zwei französische Kompagnien das von uns
am 8. März gewonnene Grabenstück nördlich
der ChambrcttcS Fe. an; ihr Borstoß scheiterte.
An der Combrss-H- He nnd bei Maizey nörd¬
lich von Et. Mihiel brache» Sturmtrupps in
die französische Stellung ein «nd kehrten mit
je 20 Gefangenen zurück.

*
Bo« der Küste bis zvr Oise hatte klares

Wetter gesteigerte Fliegertätigkeit
zur Folge. In Lnftkämpfen büßte der Feind
19, durch Abwehrfeuer drei Flugzeuge ein.
Leutnant Freiherr von Richthofen  schoß
seine« 27. «nd 28., Lentnant Baldamns
seinen 14. und 15. Gegner ab. Wir habe« drei
Flugzeuge verloren.

OestNcher Kriegsschauplatz:
Keine Kampfhaudlnuge«.

Mazedonische Front:
Starke Angriffe der Franzosen zwischen

Ochrida- und Prespa-See find abgeschlagen
worden. Der schwere Kampf um das Bergge¬
lände nördlich von Monastir hat dem Gegner
keine wesentlichen Erfolge  gebracht.
Die beherrschenden Höhen»die auch nachts ver¬
geblich angegriffen wurden» sind fest in unse¬
rer Hand. Abendbericht

Berlin,  18 . März, abends. (Amtlich.)
In dem von uns freiwillig geräumten Ge-

läudestreife« zwischen Arras  und Ais ne
besteht unr an einigen Stellen Gefechts-
berühruug unserer Sicherungen
mit feindlicher Kavallerie und Infanterie.

Beiderseits der Maas zeitweilig rege Ge¬
fechtstätigkeit.

An der Ostfront nichts Besonderes.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-

See nnd nördlich von Monastir sind heute wie¬
der aufgelebt und sind noch nicht abgeschlossen.

Bomben auf London
Berlin, 18. Mürz . (W. B. Amtlich.) In her

Nacht zum 17. März belegte ein Marineluft-
schiffgeschmader  trotz heftiger Gegenwehr
durch feindliche Flieger und Abwehrgeschütze Lon¬
don in einem halbstündigen Angriff nnd die
südöstlichen Grafschaften Englands
erfolgreich mit Bomben . .Die Luftschiffe sind
wohlbehalten zurückgekehrt  bis aus
„L 99", das nach franzöischer Meldung bei Com-
piegne nordöstlich von Paris in einer Höhe von
9500 Meter durch das Feuer französischer Ab¬
wehrgeschütze zum Mskurz gebracht lvurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Hierzu erfahren wir an zuständiger Stelle noch
nochstehende Einzelheiten : Bon den Luftschiffen
wurden auf dem unter ihnen liegenden Komplex
Londons nicht weniger als 50 bis 60 Scheinwerfer
beobachtet, unter deren Beleuchtung sie hestig
mit Brandgaranten erfolglos beschossen wurden.
Auch feindliche Flieger beteiligten sich an der Ab¬
wehr, ohne jedoch an die Luftschiffe heranzu-
kommen. Me Themse war gut zu erkennen,
ebenso London , obwohl es verdunkelt war . Auf
dem Rückmärsche, während dessen starkes Sturm
aufgekommen war . wurden die Luftschiffe von
den Themsebefestigungen , sowie den englischen
Vorpostenstreitkrüften mit Scheinwerfern erfolg¬
los gesucht.

Die Erfolge zur See
Ei« feindlicher Zerstörer nnd drei andere

Schiffe vernichtet
Berlin,  18 . März . M . B. Amtlich.) Eines

unserer Marineflugzeug«  belegte am 17.
März nachmittags den .Hafen und die Gas¬
anstalt von Dover  mit 'Bomben.

In der Nacht vom 17. zum 18. März brachen
Teile unserer Seestreitkräfte  elii ^ut in die
Straße von Dover — Calais und ' in die
Themse mündung  ein . Von der ftidlichen
Angriffsgruppe wurde ein feindlicher Zer¬
störer  der Kanalbewachung im Nahkampf ver¬
senkt,  ein zweiter Zerstörer schwer befchäoigt
Me nördliche Angriffsgruppe vernichtete  bei
North -Forekand einen H a n d e 1s d a m p f e r von
etwa 1500 Tonnen durch Torpedoschub und zwei
V o r p o ste n s chi f f e Durch Artilleriefeuer . Hier¬
auf beschossen sie den befestigten Hasen Margate
wirkungsvoll auf nahe Entfernung . Feinolichc
Äandbatterien erwiderten ohne Erfolg . Unsere
Seestreitkräfte sind vollzählig und ohne Beschä¬
digung oder Menscheuverlusre zurückgekehrt.

Der Chef des Admirälstabs der Marine.
Die Febrnar-Beute unserer Tauchboote
Berlin,  17. März. tW. B.) Im Februar

sind durch Tauchboote und Minen, soweit fest-
gestellt, 781 000 Bruttoregistertonnen Fracht-
ramn versenkt worden. Davon entfallen min-
öestens eine halbe Million auf eng-
lischeSchäffe;  mit voller Genauigkeit läßt
sich diese Zahl nicht ermitteln, weil nicht bei
allen versenkten Schiffen die Flaggen auszu¬
machen gewesen sind.

Das Ergebnis übertrifft die vor dem1. Febr.
gehegten Erwartungen bei weitem. Man rech¬
nete, was zu v-tschweigen kein Anlaß mehr
vorliegt, auf 600 000  Tonnen monatlich auf
Grund des damaligen Seeverkehrs nach Ab¬
zug gewiffer Anteile des neutralen Schiffs¬
raums, der, wie man annahm, dem Sperr¬
gebiet fernbleiben würde. Tatsächlich blieb
der weit überwiegende Teil der
neutralen Schiffe,  die auf England fah¬
ren, a u s . Unter Berücksichtigung der dadurch
hervorgerufenen Einschränkung des englischen
Seeverkehrs wären die Erwartungen der Ma¬
rine schon erfüllt, wenn rund 525 000  Tonnen
versenkt worden wären. Statt dessen beläuft
sich die Zahl auf 781000 Tonnen. Das Mehr
von 256 000 Tonnen bedeutet also, daß die Er¬
wartungen um nahezu 50 Prozent übcrtroffen
wurden.

Stellt man die Februar-Ausbeute von
781 000  Tonnen dem englischen Seever¬
kehr  g eg  e n ü b e r,  der im Januar 1917 rund
3 300 000 Tonnen im Einlaus und rund 3,7 Mil¬
lionen im Auslauf betrirg, so sieht mau als¬
bald, wie unsinnig die von der englischen Ad¬
miralität allwöchentlich veröffentlichten Ziffern
sind, die den englischen Hafenverkehr mit den
versenkten Schiffen vergleichen und den An¬
schein erwecken sollen, als wenn nur etwa ein
Prozent des englischen Verkehrs getroffen

werde. Man kann berechnen, daß ein gesamter
Frachtranm von annähernd neuneinhalb Mil¬
lionen Tonnen erforderlich gewesen ist, um
den Seeverkehr der englischen Häfen im Jan.
1917 zu bestretten. Davon waren knapp 2%
Millionen neutraler Schiffsraum. Rechnet
man, daß davon nur 80 Prozent, gleich zwei
Millionen, ausgeblieben sind, rechnet dazu die
versenkten Raumtonnen von 780 000, so ergibt!
sich, daß der auf England fahrende Frachtraum
rm Februar überschlägig eine Verminde¬
rung vonetwa 30 Prozent  erfuhr.

Unter diesen Umständen wird eine unschein¬
bare Notiz verständlich, die durch die englischen
Zeitungen vom 8. März ging. Bon jeher
wurden am 7. jeden Monats die Zahlen der
englischen Außenhandelsstattsttknebst denje¬
nigen des Seeverkehrs veröffentlicht und er¬
schienen dann am folgenden Taae auszugs¬
weise in den Zeitungen. Am 8. März heißt es
jetzt, daß infolge der Ueberlastung des Per¬
sonals und von Schwierigkeiten im Druck die
Veröffentlichung der Ziffern des Außenhandels
und des Seeverkehrs für Februar nur mit
einer Verspätung von etlichen Tagen erfolgen
könne. Der Februar, der erste Monat des
uneingeschränktenU-Bootkrieges, ist der erste
Kriegsmonat, in dem sich solches ereignet. Es
gewinnt fast den Anschein, als könnte man sich
nicht rechtzetffg schlüssig werden, wie man das
Bild der Zahlen retouchieren soll.

Interessant ist übrigens auch, baß die Zif¬
fer der im Februar versenkten Schiffe Mt
781 000  bei weitem höher ist als die Ziffer der
Neubauten des ganzen Jahres 1916. Diese
belaufen sich auf etwa 580 000  Tonnen.

KMtritt vriaxds
SB. T -B. Paris,  18 . März . (Meldung der

,,'Agence Havas ".) Me Minister traten gestern
abend zusammen. Ministerpräsident B r i a n d be¬
richtete über die Beratungen , die über die Bedin¬
gungen abgehalten wurden , unter denen das Ka¬
binett vervollständigt werden könne. Der Mini¬
sterrat war der Ansicht, daß die Umstände es
erheischten, Poincare jede Freiheit zu
lassen,  so über die Lage zu entscheiden, wie er
es für die Interessen der nattonalen Verteidigung
am besten halte . Infolgedessen überreichte Briand
Poincare den Rücktritt des Kabinetts.

Me Revolution in Rußland.
Proklamation des Großfürsten Michael
Basel.  18 . März . Die russische Pressekorre¬

spondenz veröffentlicht folgende Proklama¬
tion  des Großfürsten Michael Alexandrowitschr

Eine schwere Ausgabe ist mir durch den Willen
meines Bruders anvertraut worden , der mir deck
kaiserlichen Thron übergab , während eines .un¬
erhörten Kffeges und in Äner Leit woll von
Wirren . Don denselben Gedanken , wie das ganze
Volk beseelt, daß das Wohl des Vaterlandes allem
vorangeht , bin ich fest entschlossen, die höchste
Gewalt nur .dann anzuwenden , wenn es dem
Willen unseres ganzen Volks entspricht . Dieser
soll sich durch seine Vertreter in der konstttuieren-
den Versammlung kundgeben, die die Regierungs¬
reform und die neuen Grundgesetze des russi¬
schen Staates sesffetzen muß.

Indem ich um den Segen Gottes flehe, bitte ich
also alle Bürger Rußlands , sie mögen sich der
provisorischen Regierung , die die Duma gebildet
hat und die mit allen Vollmachten ausgestattet
ist, unterwerfen , bis in möglichst kurzer Frist auf
Grundlage des allgemeinen geheimen
direkten nnd gleichen Wahlrechts eine
konstituierende Versammlung  gebildet
werden kann, die dann ihre Entscheidung über
die Regierungssorm treffen und den Willen des
Volkes ausdrücken wird.

Das Abdankungsmauifeftdes Zaren
Petersburg,  16 . Nov. (W. B.) Meldung

der Petersburger Telegraphen -Agentur . Das
kaiserliche Manifest  lautet:

Wir, vonlNottes Gnaden , Nikolaus II., Kaiser
aller Reußen, Zar von Polen , Großfürst von
Finland usw., tun unseren getreuen Untertanen
hierdurch folgendes kund:

In den Tagen des großen Kampfes gegen
den äußeren Feirw, der sich seit drei Jahren be¬
müht , unser Vaterland zu unterjochen , hat Gott
gewollt, Rußland eine neue Prüfung zu schicken.
JnnereSchwieri gleiten  drohen eine ver¬
hängnisvolle Rückwirkung auf den
endgültigen Ausgang  des hartnäckigen
Krieges auszuüben . Me Zukunft Rußlands , die
Ehre unserer Arniee, das Glück des Volkes und
die ganze Zukunft unseres teueren Vaterlandes
verlangen , daß der Krieg um jeden Preis
biszumsiegreichenEndegeführt  wird.
Der grausaine Feind macht seine letzten Anstren¬
gungen, und der Augenblick ist nahe , Wo unser
tapferes 'Heer in Uebereinsffmmung mit unseren
glorreichen Verbündeten den Feind endgültig zu
Boden strecken wird . In diesen .für das Leben
Rußlands entscheidenden Tagen hiellen wir es
sür eine Gewissenspflicht, unserem Volk die enge
Vereinigung nnd Organisation aller seinerKräfte,
um den schnellen Sieg zu verwirklichen, erleich¬
tern zu müssen. Deshalb haben wir in Ueber-
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einer Art von Kompormiß mit den Sozialisten
zu kommen . Im neuen Kabinett sind alle
Parteien vertreten , außer der äußersten Rech¬
ten , aber die äußerste Linke ist es gewesen,
die schließlich , durch Hunger in Bewegung ge¬
setzt, durch einen Aufstand den Weg für die
neue Regierung bereitet hat . Die Regierung
steht nun vor der Aufgabe , die Gefahr , die ihr
von dieser Seite droht , zn beschwören . Zu den
Möglichkeiten gehört auch , daß Zwietracht
im Heere  entsteht . Was bedeutet ferner die
Abdankung des Zaren ? Man mutz aüwarten,
ob die gemäßigten Elemente die Geschäfte
lange in Händen behalten können , und wie
stark auf die Dauer die Tendenz nach links
oder die Tendenz zu einer reaktionären Gegen¬
revolution sein wird.

Der Zar in Pskow
Amsterdam,  17 . März . (W . B .) Nach

dem „Allgemeen Handelsblad " meldet der Pe¬
tersburger Korrespondent des „Daily Chro-
niele " seinem Blatte , daß der Zar,  als er
in Botogoje angehalten wurde , sich nach
Pskow  begab , wo er sich mit einer kleinen
Garde befindet . Er wurde vor die Alternative
gestellt , entweder auf den Thron zu verzichten,
oder entthront zu werden . Die Zarin  be¬
findet sich in Z a r s k o j e Sselo.  Der Kom¬
mandant des Palastes gab den Dumavertretern
sein Ehrenwort , daß die Zarin keinen Flucht¬
versuch unternehme.

Friedenskundgebung in Petersburg
Nach einer Meldung der „Nationalztg ." von

der russischen Grenze soll in Petersburg
eine große Friedenskundgebung  der
Arbeiter stattgefunden haben . Die Ausschrei¬
tungen und Plünderungen nehmen ihren
Fortgang . Bisher wurden insgesamt 26 Pa¬
läste ausgeplündert . Daran nahmen Kosaken
und Gardetruppen teil . Petersburg ist neuer¬
dings in Verteidigungszustand gesetzt worden.
In Moskau haben weitere Kämpfe zwischen
„Echtrussischen " und Revolutionären stattge-
fuuden . Kosaken wurden zur Unterdrückung
der Straßenkämpfe herbeigerufen.

Eine Rede Ssrminos
TRo in , 16. März . (SB. B .) Meldung der

„Ageneia Stewni " . Die K a m m e r erörterte die
Interpellation über die Wirtschaftspolitik
der Regierung . Ter Minister des Aeußern , Son¬
nt  n o , gab folgende Erklärung .gb: „Um so¬
gleich der Erwartung der Kammer zu entsprechen,
deren Aufmerksamkeit in diesem Augenblick be¬
sonders auf diegroßenEreignisseinRuß-
l a n d gerichtet sein mutz , beeile ich mich zu er¬
klären , daß nach den aus allen Quellen bisher
eingelaufenen Nachrichten die ganze Bewegung,
die sich in den letzten Tagen in Petersburg und
Moskau entwickelt hat , im Hinblick auf den Krieg
nicht auf ein Nachlassen , sondern auf immer stär¬
kere Fortsetzung der militärischen Operationen
gerichtet ist . Die Regierung hat gestern durch die
Presse die bisher gemeldeten Einzelheiten mit¬
geteilt . Ich kann dem heute nichts hinzufügen,
noch könnte ich ans irgend eine Frage über diesen
Gegenstand antworten . Wir können und dürfen
uns nicht unter irgend einer Form in Fragen
einmischen , die sich auf die innere 'Verfassung
des verbündeten Reiches beziehen , noch in Strei¬
tigkeiten seiner nationalen Parteien . Ich bitte die
Kammer , gerade im Interesse der großen Ziele,
die ihr besonders am Herzen liegen , sich jeder
mittelbaren und unmittelbaren Kundgebung sorg¬
fältig zu enthalten , die sich nicht in dem ein¬
fachen heißen Wunsche zusammenfassen läßt , daß
das große verbündete Reich , dem heute eine so
große Mission für den Triumph der Gerechtig¬
keit und Zivilisation der Welt zusällt , bald seinen
inneren Frieden wiedersinde in der einmütigen
Absicht , mit allen nationalen Kräften den gemein¬
samen Feind an den Grenzen Lu schlagen.

Die Ereignisse folgen sich schnell in diesen
Kriegszeiten . Der hinterlistige von Deutschland
und seinen Verbündeten im vergangenen De¬
zember gemachte F r i e d e n s v o r sch l a g war
der Gegenstand der Prüfung der Kammer wäh¬
rend ihrer letzten Sitzungsperiode . Dann kam
die Note Wilsons  vom 18. Dezember , die.
sicherlich erfüllt von dem hohen Gefühl der Men¬

schenliebe , jede der beiden kriegführendenGruppen
aussorderte , ihre Bedingungen zu formulieren,
unter denen sie Frieden geschlossen hätten . Die
Mittelmächte  antworteten sofort auf die
amerikanische Mitteilung , ohne indessen Bebin-
gungen zu nennen , indem sie nur auf ihrem
ersten Vorschläge , der Zusammenkunft der Krieg-
führenden , bestanden , auf der man darüber be¬
beraten hätte . Die Alliierten  brachten am
30 . Dezember durch Vermittelung der interes¬
sierten neutralen Regierungen ihre gemeinsame
Antwort aus den Vorschlag der Mittelmächte
vom 12. Dezember zur Kenntnis , der allein dar¬
aus abzielte , in der öffentlichen Meinung unserer
im Kriege befindlichen Länder Zwietracht hervor¬
zurufen und die Neutralen zu verwirren und zu
erregen , während er versuchte , den öffentlichen
Geist in Deutschland und bei seinen Verbündeten
zu stärken . So antworteten Deutschland und
Oesterreichs -Ungarn durch hie Vermittlung der
neutralen Regierungen aus unsere gemeinsame
Mitteilung durch eine Note , deren springender
Punkt immer das Fehlen jeder genaueren An¬
gabe der Friedensbedingungen ist . Denn von
den Behauptungen braucht man gar nicht zu
sprechen , die die geschichtlich gewordene Tatsache
des von den Mittelmächten 1914 , willkürlich un¬
ternommenen Angriffes entstellen sollen.

Dann kam die wichtige Botschaft Wil¬
sons  vom 22. Januar an den amerikanischen
Senat , in der der Präsident seine Gedanken über
die zukünftigen internationalen Regelungen zum
Schutze der Menschheit gegen ein neues Kriegs¬
unglück auseinandersetzte . Der Präsident erkannte
an , daß man dies alles nicht einmal teilweise
erreichen könne , wenn die Friedensbedingungen,
die dem gegenwärtigen Kampfe ein Ende machen
sollen , nicht den edlen Forderungen der Billig¬
keit, Zivilisation und Achtung der Nationalitäten
und der kleinen Staaten Genüge leisteten , den
Forderungen , die übrigens schon in der Antwort
der Alliierten auf die erste Note skizziert waren.
Aber Wilson erklärte nicht , wie man all das
erreichen kann.

Was seine Hypothese eines Friedens ohne
Sieg anbetrifst , so wäre sie gleichbedeutend mit
der Verleugnung der Ursprünge dieses Krieges
und mit der Verkennung der von Italien und
seinen Alliierten verkündeten Ziele . Hier ist es
am Platze , wieder einmal zu 'bekräftigen , daß
Italien kein Ziel der Vorherrschaft oder Unter¬
drückung verfolgt , sondern daß es durch die
Tapferkeit seiner Söhne für die Befreiung seiner
einem fremden Joche unterworfenen Landsleute
kämpst , sowie für die Eroberung seiner von der
Natur gezeichneten Grenzen , für die rechtmäßige
Sicherheit seiner Küsten im Adriatischen Meer
und für die Wahrung der Lebensinteressen im
Mittelmeer.

Am 31 . Januar veröffentlichte Deutschland
zusammen mit Oesterreich -Ungarn die Erklä¬
rung der Blockade  gegen Großbritannien,
Frankreich und Italien , sowie im östlichen Mittel¬
meer . Diese sogenannte Blockade ist gesetzwidrig
in Hinsicht aus die vom Völkerrecht festgesetzten
Regeln , die als notwendige Bedingung erfordern,
daß sie vor allem effektiv sei, außerdem durch
das gewählte Werkzeug , nämlich den Untersee¬
krieg bis auss äußerste . Der Beschluß der Mittel¬
mächte ist ein neuer Beweis der Barbarei ihrer
Methoden . Aber die sind .entschlossen , diesen
Drohungen entgegenzutreten . Auf der Londoner
Marinekonferenz sah man sie voraus und traf
Vorkehrungen dagegen . „

Die Frontverkürzung tat Westen
Berlin,  17 . März . (W . B .) An der

Westfront verlief der Tag im allgemeinen
ruhig , erst gegen Abend lebte bas Artillerie¬
feuer / besonders im Frontabschnitt zwischen
La Bassee und Arras auf. Hier kam es zu
einer Anzahl von Patronillenkämpfen , die für
die deutschen Truppen erfolgreich verliefen.
Auch beiderseits der Ancre fanden im allge¬
meinen nur Vorseldkämpfe statt , die uns Ge¬
fangene cinbrachten . Das feindliche Artillerie-
fener beiderseits der Ancre war gering und
zeitweise schwieg cs gänzlich , ein Beweis , daß
die Engländer  bemüht sind , ihre Artil¬
lerie umzugruppieren.  In der Ge¬
gend zwischen Avre und Oise nahm der Geg¬
ner ein von uns geräumtes Gelände in Besitz,
nachdem wir ihm beim Vorgehen empfindliche
Verluste beigebracht hatten . In der Gegend
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einstimmung mit der Duma des Reiches es für
gut erkannt , der Krone des russischen
Staats zu entsagen  und die oberste Ge-

. walt niederzulegen . Da !oir uns nicht von un¬
serem geliebten Sohne trennen wollen , über¬
tragen wir unsere Erbfolge  auf unseren Bru¬
der , den Großfürsten Michael Alexandro-
witkch,  den wir bei ' seiner Besteigung des
Thrones segnen . Wir beauftragen unseren Bru¬
der , in voller Uebereinstimmung mit den natio¬
nalen Vertretern zu regieren , die gesetzmäßigen
Einrichtungen aufrecht zu erhalten und aus sie
im Namen des vielgeliebten Vaterlandes den
unverletzlichen Eid zu leisten . Mr fordern alle
treuen Söhne des Vaterlandes auf , ihre heilige
Vaterlandspslicht zu erfüllen , dem Zaren in dem
schweren Augenblick der nationalen Prüfungen zu
gehorchen undjihm mit den Vertretern des Volkes
behilflich zu sein , den russischen Staat den Weg
des Glücks und des Ruhmes zu führen . Gott
schütze Rußland!

Die Proklamation der Regierung
SB. T .-B . Petersburg,  17 . März . (Peters¬

burger Telegraphenagentur .) Die provisorische
Regierung veröffentlicht folgende Proklamation:

Mitbürger !Der provisorische Vollzugs¬
ausschuß  der Reichsduma hat , unterstützt von
der Hilfe der Garnison und den Einwoh¬
nern  der Hauptstadt , jetzt vollständig den .schäd¬
lichen Einfluß der alten Regierung gebrochen,
so daß er jetzt zur festen Organisation der aus¬
führenden Macht schreiten kann . In diesem
Augenblick ernennt der Ausschuß folgende Mi¬
nister des ersten nationalen Kabinetts , deren
frühere öffentliche und politische Tätigkeit ihnen
das Vertrauen des .Landes sichert . (Hier folgen
die gestern gemeldeten Namen .)

Die neue Regierung will ihre Politik aus fol¬
genden Grundsätzen ausbauen : 1. Allgemeine un¬
mittelbare Amnestie für alle Personen , die Ver¬
brechen politischer oder religiöser Natur begangen
haben , darunter auch terroristische Handlungen,
militärische Revolten und Verbrechen gegen das
Landwirtschastsgeketz . 2. Meinungsfreiheit,
Pressefreiheit , Vereins - und Ver¬
sammlungsfreiheit  sowie Streikrecht
mit Ausdehnung dieser Rechte auf Militärper¬
sonen innerhalb der Grenzen , die die militärischen
und technischen Verhältnisse gestatten . 3. Ab¬
schaffung aller aus sozialen , reli-
giö senund nationalen  Gründen bedingten
Einschränkungen.  4 . Unmittelbare Vor¬
nahme von Vorbereitungen zur Einberufung
einer konstitutionellen Versammlung , die ans dem
allgemeinen  S t i ni m u n g s r e ch t /beruht,
eine Regierung einrichten und die Verfassung an¬
nehmen soll . 5. Die Polizeiinstitution wird durch
eine nationale Miliz mit gewählten Chefs , die
der Leitung der Selbstverwaltungen unterstellt
sind , ersetzt . 6. Die kommunalen Wahlen finden
auf Grund des allgemeinen Stimm¬
rechts  statt . 7. Die Truppen , die an der revolu¬
tionären Bewegung beteiligt waren , sollen nicht
entwaffnet , sondern in Petersburg konsigniert
werden . 8. Abschaffung aller Einschränkun¬
gen  für die Soldaten hinsichtlich der sozialen
Rechte , die andere Mitbürger besitzen, doch nur
unter der Bedingung einer strengen militärischen
Disziplin im aktiven Dienst.

Die provisorische Regierung legt Gewicht dar¬
auf , hinznzufügem daß sie nicht beabsichtigt , den
Kriegs ; ustansd  zu benutzen , um die Durch¬
führung der oben genannten Reformen aufzu¬
schieben.

Nikolaus Nikolajewitsch
Bern,  18 . März . Nach einem Pariser Privat¬

telegramm der „ Neuen Zürcher Zeitung " hat N i-
kolaus Nikolajewitsch  die ihm von dem
abdankenden Zaren angebotene oberste Herr¬
sch e r g e w a l t über das Zivil - und Militärwesen
angeno mmen.

Man muß abwarten . . .
Rotterdam,  16 . März . (W . B .) Der

„Nrenwe Rotterdamsche Courant " schreibt : Die
erste Phase der russischen Revo¬
lution ist ein Sieg für die Kriegs-
partet  und insbfern auch für die Entente,
aber eine Revolution ist selten mit ihrem
ersten Stadium vollendet . Auch die neue
Regierung,  mag sie so parlamentarisch
fein wie sie will , kann nicht Brot ans
den Petersburger Pflastersteinen
machen . Das Blatt weist auf die Schwierigkeiten
hin , die das Duma -Komitee gehabt hat , um zu

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria Köck.

<1. Frrtsexung.» -Si achdruck verboten.»

Die Müllerin trat in die Kanzlei zurück . Da
war Schatten.

Aber auf ihrer Stirn lag noch ein Widerschein
von der Sonne da draußen . Ihre Stimme klang
weicher als sonst , ihre Hand lag säst zärtlich
auf der breiten Schulter des Mannes.

„No , Leopold , was bist denn gar so nieder-
g' schlag 'n ? Me sufz 'g Kronl 'n — werd 'n dir
do nix tuan >"

Er hob das Haupt und sah sie mit ' wehen
Augen an.

„Das weißt selber , Broni , daß m 'r ' das nix
macht , und wann 's dreimal so viel g'wes'n wär.
Aber die Rederei von die Leut , 'n Respekt wero 'n
f verMr 'n , jetzt in der Kriegszeit , wo unseraner
eh so an schweren Stand hat . . . Und 's ander'
, . . . Broni . . . 's ander ' . . ,"

.Ein tiefer Seufzer hob die mächtige Brust.
Da wich auch von ihrer Stirn das letzte

Fünklein Sonne . Aber mit fester Stimme sagte
sie : „Mir werd 'n trag 'n , Leopold , was trag 'n
werd 'n muaß ."

„Ja du — du !" stöhnte er . „ Du bist fest, ou
bist von Eisen . Du wirst 's trag 'n . . . Aber i —
i kann net leb 'n ohne mein 'n Schram! Die Sonn'
scheint nimmer in unfern Hof , wann seine him¬
melblauen Guckerln niamer herumäugen daham.
Und ka Liad ss mehr , wann net aus sein ' n Mund
der Jodler kimmt . . ."

Wieder vergrub der Goldmüller sein Gesicht in
die Hände . Die rauhe Hand der Veronika fuhr ihm
durchs wellige Blondhaar . Genau so, wie sie' s
dem jungen Leopold öfters tat.

„Sei guat , Alter, " sagte sie mütterlich , „es
is nur auf a Zeit . Nix dauert ewig . A der un¬
selige Krieg wird an End ' hab 'n . Der Poldl wird
hainkommen mit aner Medaill 'n an der Brust.
Die Freud ' nachher !"

Des Müllers Augen leuchteten auf

„Das — wann so kommert — ja dann war 's
wohl schön. Wunderschön . . . Aber weißt Du 's
so g'wiß , daß a so kommt und net anders ? Wann
er eppa ohne Füß oder ohne Arm oder — o
Gott ! ohne Augenlicht hamkommt . . . oder . . .
gar nimmer !'' . . .

Ein Schluchzen erschütterte den mächtigen Kör¬
per des Goldmüllers.

Me Tand der V-eronika fuhr unablässig durch
des Mannes Haar . Sie zitterte jetzt . Die ganze
hohe , ungebeugte Gestalt überlief ein Zittern.

„Das kann — 'das wird net sein . . . Das
taim unser Herrgott net woll 'n . . . na . . . na,
na . . . 'das net ! Unser Poldl ! Nimmer z' ruck?
Na ! . . . In Gott 's Nam ' liaber als Krüppel,
als gar net . . . Gott im Himmel ! . . ."

Frau Veronika saß jetzt zusammen gekauert auf
dem Stuhl neben dem Gatten .* Eine halbe Mi¬
nute . Dann stand sie schnell wieder auf . Hoch
und gerade.

„Zu was si ' jetzt scho allerhand sürstell ' n und
drüber ängsten ? Derweil hab 'n m 'r 'n no ' . Draußt
steht er . Schau !"

Sie nahm ihren Mann beim Arm und zog
ihn zur Tür ' .

„Schau ' naus . Da sixt 'n ."
Poldl brach gerade eine weiße Rose von der

Hecke der Kletterrosen , die über den Zaun des
Gartens herüberhingen in den Hof.

„Schau , Franzerl . Steck d 'r s' an . Steck d'r s'
in d ' Haar . Zu deine braunen Zöpf wird s' guat
passen ."

Sie steckte sich die Blüte lachend ins Haar.
Des Buben hellblaue Augen blickten . Die sil¬

bernen Blumen auf seinem .Hut blitzten auch . Das
Mädel «wies mit der kleinen braunen Hand
danach.

„Schenk m ' r so a Röserl a , Poldl , i heb ' m ' r ' s
auf znm Andenken ."

Er nahm den Hut herab und löste ein Silber-
blümlein.

„Wirst a öfters an mi henken , wann i fort
bin , Franzerl ?"

,jWohl , das glaub ' i . Bist do mei ' alter Spiel¬
kamerad !" lachte sie . „ Und du muaht m ' r ' s glei'

schreib 'n, wann 's d' 's erstemal in 'n Schützen-
grab 'n warst , hörst , und überhaupt alles !"

„Alles !"
„So , und jetzt pfürt di Gott für heut ' ! 's Brot

wird scho ferti ' sein ."
„Pfürt di Gott , Franzerl !"
„A schön's Paart !" sagte der Müller zu seiner

Frau.
Sie nickte.
„T 'rweil san s' no a paar Kinder " , erwiderte

sie mit einem zärtlichen Blick aus ihren Buben
der .̂ ein Liedel trällernd , in den Garten ging.
Daß der Poldl und die Franzerl z'samm 'käine ' l,
dafür ivürde schon sie sorgen . Das war längst
beschlossen im Innern der Frau Veronika Wexel.
Schon vor ein paar Jahren , als die Franzerl noch
ein Schulmädel war . Damals war der Poldl ge¬
fährlich krank gewesen . Ein Gehirnfieber hatte ihn
an den Rand des Grabes gebracht . Starr und
stumm vor Schmerz war Frau Veronika an sei¬
nem Beit gesessen und hatte verzweifelt die Krise,
die der Arzt vorhergesagt hatte , abgewartet . Ach,
das Bewußtsein sollte wiederkommen , für ganz
kurze Zeit nur wenigstens , und dann sollte ein
Schlaf kommen , ein langer , langer , tiefer Ge¬
nesungsschlaf . . . Aber nichts davon wollte sich
einstellen . Der Knabe sah mit weit aüfgerissenen
Augen um sich und meinte nur immer , die Frau
Holle , die an seinem Bett sitze, solle doch endlich
Weggehen . Er fuhr auf und stieß mit aller Kraft
gegen die Mutter , die vermeintliche Frau Holle,
weinte und schrie . . . Da ging die Tür auf und
Franzerl schlich leise ins Zimmer . Sie kam von
der Kirche , von der Erstkommunion , und trug
noch das weiße Kränzet in den krausen braunen
Haaren und hen Himmel in den unschuldigen
Augen.

„Muß doch schau' n, was der Polderl mach :" ,
sagte sie mit sanfter Stimme , die klang wie
das feine silberne Wandlungsglöchlein . „ Hab ' ihn
so weinen g'hört , den Bnab 'n . . ."

Sie trat ganz zu dem Kranken hin . „ Sei fein
still , Polderl " , tröstete sie . ,Mir >stj hiaz bald g'sund.
Weißt, " — ihre Stimme wurde flüsternd — „i
Han heut ' den liab 'u Heiland io 'schön bitt 't , er

Montag , 18 . Marz lSj

südlich von Lassigny wurden deutlich zum
griff bereite französische Koupagnten erf.
Die deutschen Geschütze zersprengten sie
schwersten Berlnsteu durch einen heb
Feuerroirbel.

Italic
*n\  der

die ar
^rück. nah
8 »ehre.
^küdöst

Aus All

Wie « ,
-vtliÄ wi

O - stl
Nichts 3

Italic
Auf der

g eg e « a r

Italien ist kriegsmüde!
Lugano,  16 . März . (W. B .) Wegen

Kohlenmangels ist in Italien  eine ^
Reihe von Betrieben , die Munition herstH
nur noch halbtägig beschäftigt.
Kohtennot wird immer größer und ein itast
scher Minister -äußerte sich» dahin , daß die
für Italien unhaltbar würde . Es gäbe
im Ministerium  bereits Stimmen , n»e(Z
einen unglücklichen Ausgang des'  Krj?
g e s voraussehen . Italien habe durch den ®r£
nichts mehr zu gewinnen , durch die Fortsetz,,^ „
dagegen noch viel zu verlieren . In einigen ^ '
zirken Italiens soll geradezu Hungers^
herrschen wegen der unrationellen Verleihs
der Lebensmittel . Das Volk habe noch eine gL
wisse Geduld , aber diese könne eines Tages
zu Ende gehen . Durch die Militärdiktatur wert,
bisher dafür gesorgt , daß keine Prvtestversari,,^
lungen stattsinden . es werde jedoch viel Mühst
a r b e i t g e l e i st e t , und der Sicherheit haster
seien in vielen Städten die Truvven zur Aus.
rechterhaltung der Ordnung zurückgehalten tnot.
den . Alle diese Symptome  seien seit r̂ i,
Einsetzen des uneingeschränkten ist
Bootkrieges  im Mittel 'meer in dauernd ver . irrem Spei
stärkten ! Maße  aufgetreten . Die Stimmu,, , '
in Italien , besonders in den Geschäftskreise^
fei äußerist «gedrückt und die Krieg smüdigI
feit allgemein.

Der Fliegerangriff auf Margate
Berlin,  17 . März . (W . B . Amtlich ) %

16. vormittags wurden die Bahnhofs - uns
Schuppenanlagen  von Margate vvi
einem unserer Marineflugzeuige erfolg¬
reich  mit Bomben beworfen . Z w e i g>r vße
Brände  konnten vom Flugzeug festgestch
werden . - . |

Deutschland und China
Basel,  17 . März . Die „ Neue Zürcher 8tg.z

ist in der Lage , den Inhalt der deutsche«
Antwortnote  an die chinesische Regierung
bekannt zu geben . Es heißt darin u . a . :

In seiner Erwiderung auf die chinesische Pro¬
testnote gibt Deutschland seiner Ueberraschung
Ausdruck über die in jener formulierten Drohm-
gen . China sei von allen Staaten , deren Pr «,
teste einliefen , der einzige , der Drohungen aus¬
gesprochen habe . Deutschland sei darüber ums:
mehr befremdet , als China keine Fahrzeuge itf
den gesperrten Zonen habe . Es sei auch das
erste Mal , daß China Deutschland gegenMr
Verluste an Menschenleben erwähne . Wenn Chi¬
nesen umgekommen seien , so sei dies wohl Mt virtschastlst
Bau von Schützengräben oder bei anderen Kriegs-
arbeiten geschehen . Deuischländ habe auch ge-
eine solche Verwendung von Chinesen protestiert,
woraus seine freundlichen Gefühle gegenüber
China zu erkennen seien . Deutschland müsse als»
so Händeln , als wenn von China keine Drohung
ausgegangen wäre . Me Feinde Deutschlands
hätten zuerst die Blockade vorgenommen und
ununterbrochen aufrecht gehalten , deshalb müsse-
Deutschlands Tanchbootpolitik unabänderlich sein.
Dessenungeachtet sei Deuischländ zu einer Vev>
ständigung Mit China zum Schutz -chinesisches
Rechte , Eigentum , Leben und Seefahrt und zu
einer Aussprache in versöhnlichem Sinne bereit
Durch einen Bruch mit Deutschland würde China
nicht nur einen Freund verlieren , sondern un¬
denkbaren Schwierigkeiten gegenüberstehen . (SSM
wir erfahren , ist die Antwortnote der deutschen
Regierung nicht in Berlin , sondern nach» tele¬
graphischen Weisungen von dem deutschen M
sandten in Peking redigiert worden . Die Ver¬
antwortung für die Richtigkeit des von dein
Züricher Blatt «veröffentlichten Auszugs müssen hatte), uni
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wir also diesem Matt überlassen .)
Peking,  17 . März . Holland übernahm die

Vertretung der deutschen Interessen .in China.
Holländische Soldaten entwaffneten die deutsch«
Gesandtschaftswache und besetzten die Kasernen.
In Schanghai weht die holländische Flagge aus
dem beutsck>en . Konsulat . (In Berlin liegen amt¬
liche Nachrichten über die Mchtigkeit der Mel¬
dung nicht vor .)
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soll di g' sund mach 'n . . . Und da Han i d'r a
Sträuß ' l bracht ."

Sie löste das Rosmarinsträußchen .von der
Kerze , die sie in der Hand lsiell.

„Schmeck , es riacht guat ."
Der Bnb sog den Duft gierig ein . Er lauschü

auf den sanften Klang der Stimme . Er sah ^
er schaute — er erkannte plötzlich seine .Spiel'
kameradin , die mit ihm die Kühe auf die Weid«
trieb , mit ihm da -oben auf der Berghald Alpen¬
rosen und Farne pflückte , mit ihm sang und
jodelte , mit ihm plauderte und lachte.

Und er sagte:
„Geh 'n m 'r morg 'n Küah halten , Franzerl ?'

lächelte , fiel ins Kissen zurück und schlief sanft
in die Gesundl >eii hinüber.

Bon damals her also — es waren jetzt stch-
Jahre — wußte Frau Veronika , daß keine ander«
ihre Schwiegertochter werden dürfe als die Frß »'
zerl . Heute kam dem Müller der Gedanke zu^
erstenmal . Und deslfalb mußte Frau Veroni^
tviedcr lächeln . Zum zweitenmal an einem
traurigen Tag.

„Und du bist a groß ' s Kind !" sagte sie wieder
in dem früheren mütterlichen Ton . „ Das find'"
heut ' erst , daß die zwa der Herrgott für einander
erschaffen .hat ? Das wnß i scho lang . Laß ni £
nur erst 'n Kriag aus sein und 'n Poldl ■■J
glückli ' . . . z'ruckkommen . . . dann werd 'n nrr
weiterreden davon . . ."

„Ja ", pflichtete er bei , „wann der Kriag au»
is und unser Poldl . . . wiederkommt . . Ä

Ter Backknecht steckte das erhitzte Gesicht 3lfI
Tür herein.

„Frau , 's Moi war ' firti ."
„Is recht , i kumm scho."
Gleichgültig , flink und gewohnheitsmäßig

tierte Frau Veronika wieder im Laden . Zed¬
erhielt sein Brot gegen Abgabe der Marken , E*j
Frau Veronika mit einer langen Schere von i$ ? '’
Brotkarte ab schnitt , gegen Zahlung oder
bring

Drüben in der Mühle klapperte es . Die Le^
horchten auf . Das traute Geräusch war jetzt '
selten . (Fortsetzung folgw r
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Aussuhrstockung in Amerika
15. Marz . Die Ausfuhr aus den

r^ Lia tcn  Staaten ist im Monat Februar UNI
***?| j g Prozent  zurückgegangen.

«je östeneichischen Berichte
«je » , 17 . März . M . » «

st 7-^  Mird verlantbart:
** £ t  ft l *$ e * Krieg!2 ,

^ -rdlich

sschauplatz:
Oitoz -Pasies , westlich v» 'i

«Irwine uns südwestlich von Stanislau
russischeBorstStzeabgeschla-

I « den Waldkarpathen von Erfolg de-
Nördlich des Dujestr

k̂ heträchtlich<r Kälte geringe Kampsrnrigkeit.
«italienischer Kriegsschauplatz:
««k der Costabella eroberten unsere Trnp-

? am 4. März verlorene Borstcllnng
«ahme « drei Offiziere und 34 Älpini

Äangen u«d erbeuteten zwei Maschinen¬
lehre.
südöstlicher Kriegsschauplatz:

zus Albanien nichts zu melden.

$ i e « , 18. März . sW. T . B . Nichtamtlich .)
ßmilich wird verlantbart:

1 festlicher Kriegsschauplatz:
Kichts zu melde » .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Uns der Costabella scheiterte ein

legen an g riss der Italiener  in «»-
k̂ rem Sperrfener.

Offensivgeist
Unsere Kriegslasten stehen erst dann im rechten

wenn wir sie in Vergleich setzen mit unseren
astguellen und dem Lasten der Feinde . Unsere
>ldwirtschaft hat den Stürryen des Kriegs ge-

sie wird auch den künftigen Anforderungen
chalten. Zwar steht dahin , ob Begeisterung

^.Opferfreude der ersten Kriegszeit , das trutzige
sarnmenstehenaus der Stunde der Gefahr hin-
Err etten seien in die Zeit des Friedens . Aber

pas Lweisellos als Gewinn aus schwerer Heim-
tzlchu'ng uns bewahrt bleiben wird , das ist der
mSttette  Ernst der Lebensauffassung , die Arbeit-
jamfeit und Betriebsamkeit , die gespornte deutsche
ßrfindungsgobe und Organisationskunst , das
deutsche(Volksvermögen mit seinen reichen Ein-
dinmensauellen , von denen freilich manche neu
erschlossen und neu gefaßt werden müssen. Eine
ausreichende Kriegsentschädigung wird uns die
Neuordnung der wirtschaftlichen Tinge erleich¬
tern. Mit ihr werden wir reicher, ohne sie ärmer,
aber nicht wirtschastsnnfähig sein. Die Aussich¬
ten für eine solche Entschädigung steigen natür¬
licherweise in dem Matze, als wir unsere lleber-
legenheit, unseren Sieg vollständig machen, in¬
dem wir zu den militärischen Krfolgen den geld-
wirtschaftlichen' Sieg fügen . Können . wir das?
Aie neue englische Anleihe war als Kraft¬
probe gedacht: sie schließt, wobei nichts verkleinert
Verden soll, jedenfalls nicht .so ab, daß sich die
Hoffnungen jenseits des Kanals auch nur halb-
pegs erfüllt hätten . Das neue Geld deckt knapp
hm Bedarf Von fünf 'bis sechs Monaten , die
ersehnte Umwandlung der schwebenden kurzfristi¬
gen Schulden in eine langfristige Anleihe aber ist
jo gut wie völlig mißlungen . Und das , obwohl
der englische Markt eine Schonzeit von mehr als
IVs Jahren genossen hatte ! Dabei ist England,
dessen Schwierigkeiten sich lniufen (U-Bootkriea,
Ernährungssorgen , Beeinträchtigung der Einsnlw
und der Ausfuhr ), eine Hauptstütze der Entente,
oder sollte sie doch sein. Daß die Stütze brüchig
vird, ist um so beachtlicher, als das Zusammen¬
rassen langsristiger Kapitalien im eigenen Lande
der Bundesgenossen nachgerade aus .bedrohliche
Schwierigkeiten stößt . Zudem wachsen die Ver¬
schuldungen«ns Ausland (Amerika übte von An¬
fang an eine zärtlich wohlwollende Neutralität,
«Ehrend es für uns nur Neutralität - .CZatz"
hatte), und die Kriegsauswendungcn geldlicher
Art sind ungefähr doppelt so hoch wie die nnsri-
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beiderseitigen Widerstandskraft ein mehrfaches

Line Anklage gegen Braßanu
Bukarest,  16 . März . Am 6. Dezember 1916,

mt dem Tage , da die deutschen und verbündeten
Truppen in Bukarest einzogen , hat Alexander
Beldiman,  Rumäniens langjähriger Gesandter
am Berliner Hofe, von Kopenhagen aus an den
Ministerpräsidenten 'Jonel Brat rann ein
schreiben  gerichtet , welches geschichtliche Be¬
deutung besitzt, als schwerste Anklage, die da
rin hervorragender rumänischer Patriot und
Staatsmann dem Leiter der rumänischen Regie¬
rung und seinen Beratern entgegenschleudert. Der
Stetef, Hesse» getreuen Wortlaut die „Gazeta
Bueurestilor" veröffentlicht , lautet in der deut¬
schen Uebersetzung:

Charlottenburg bei Kopenhagen,
» ;.•> 23. Nov. (6. Dez.) 1916.
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|1 Herr Premierminister!
Angesichts der rauchenden Trümmer unserer

beimat richte ich als derjenige , der . Sie volle
Avei Jahre lang unablässig vor den unseligere
Mgen Ihrer Politik 'geivarnt hat , die Frage
an Sie , wie Sie vor unserem Volke das surchc-»
dare Unheil zu .verantworten gedenken, das Sie
über uns herausbeschworen haben, und für das
°ie volle Schuld in erster Reibe Sie und Ihren
'Bruder Bintisa trifft . Heute liegt der klare Ke-
tveiz dafiir vor , daß alle Berechnungen und Vor-
aWsrtzungen, auf denen Ihre Kriegspolitik süßte,
Msch waren , lieber neun Monate lang haben^Sie

Wv  Lande iveisgemacht, daß der Fall der Dar¬
danellen unvermeidlich sei. Sie haben unser tvirt-
'chaftliches Leben aufs schwerste geschädigt, mäh¬
end dank einer skandalösen Günstlingswirtschaft
eine kleine Cliane unerhörte Gewinne einstecken
^rste . Indem Sie hartnäckig jede Auskunft über
>#*wahre militärische und politische Lage vertvei-
Serten und dadurch alle Ernsthaften und Be-
'»nnenen außer Stand setzten, sich durch ein-
9et-*nbc Studien ein eigenes Urteil zu bilden,
«ben Sie über das Schicksal des Landes auf
^und von gewissenlosen Fälschungen
schieden , die von der Regierung selbst mit allen
Fr zu Gebote stehenden Mitteln in Umlauf ge-
M worden waren . Es >var nur selbstverständlich.
M alles , was sich auf diesem Grunde aufbaute.

»M h e » r s ch e CSif Sjelt n n# Vtäiwmct <H5, 'SZcüe  T5

Mißverhältnis zuungunsten der Feinde . Also wird
der Sieg aus dem Gebiete der Finanzen , unser
sein, wenn die Einsicht in die eigene Kraft und
die Erkenntnis der feindlichen Lage bei uns da¬
heim jenen liochgemnten Osfensivgeist wecken, den
Hindenburg kündet : „Das deutsche Volk wird
seine Feinde nicht nur .mit den Waffen, son¬
dern auch mit dem Gelbe schlagen." Und ein-
nial muß da drüben die Erkenntnis ausdäm-
niern , daß ein Weiterkämpfen nur die Opfer —
und den deutsck-en Vorsprung steigert.

Kirchliches
* Aus der Diözese Limbur g,  17 . März.

Das bischöfl. Ordinariat bringt zur üffentrichen
Kenntnis , daß die Oroenstrachten : 1. der barm¬
herzigen Brüder zu Montabaur ; 2. der arinen
Dienstmägde Jesu Christi zu Dernbach : 3. der Pal-
lottinerinpen zu Limburg staatlich als solche an¬
erkannt und unter gesetzlick-en Schutz gestellt sind.

Limburg  a . d. L., 17. März . Betr . Feier der
ersten hl. Kommunion erläßt unser Hochw. Herr
Bischof  Dr . Augustinus folgende Amveisung:
„Ich habe vor zivei Jahren in einem von sen
Kanzeln zu verlesenden Erlasse die Gläubigen dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß sich in die schöne
und e-rgreifende Feier der ersten hl. Kommunion
Luxus und Genußs 'ucht einzuschleichen begannen,
und nachdrücklich gebeten, daß diese Feier wieder
in alter würdiger Einfachheit  begangen
werde. Die Kinder sollen einfach gekleidet,
die Annahme luxuriöser Geschenke ihnen untersagt
und die weltliche Feier in bescheidenen Grenzen
gehalten tverden, damit der Sinn und die Ge¬
danken der Kinder nicht von der Heiligkeit ihres
Erstkommuniontages abgelenkt »verben . Mittler¬
weile hoben der Ernst und die Rot der Zeit
diese Mahnung verstärkt . Bei der herrschenden
Teuerung ist es wünschenslvert , daß die Kinder
in ihren gewöhnlichen Sonntagsklei¬
dern  zur hl. Lkonimunion gehen, und daß die
wohlhabenden ' Familien den ärmeren in diesem
Punkte mit gutem Beispiele vorangelwn und alles
Auffallende und Uebertriebene meiden. Den Kin¬
dern soll das Bewußtsein beigebracht lverden, daß
auch sie dem Ernste der Zeit Rechnung tragen
müssen, und das die Unschuld und die Tugen¬
den des jugendlichen Herzens dasjenige Kom-
munionkleid bilden , welches dem lieben Heiland
am besten gefällt ."

Ms aller Welt
Kassel,  16 . März . Bei dem Teckeneinsturz

in einer Wohnstube wurden in Lüderode zwei
Töchter des Landwirts Lier im Bett getötet.

Trier,  16. März . Ueber 386 Wildschweine
kamen in diesem Jahre der Schneeperiode im
Eifelgebiet auf PoUzeijagden zum Abschuß.

Essen,  17 . März . Aus der Zecl«! „Emscher"
platzte ein unter Tage angebrachter Lusrlessel.
Fünf  Bergleute wurden durch umhersitegende
Splitter töllich, vier schwer und vier leicht Ver¬
letzt. Ein Schwerverletzter ist nachträglich ge¬
storben..

Berlin,  16 . März . Die ersten frischen
Gurken sir«d auf dem Berliner P, «rlt erschie¬
nen . Sie flammen aus Gorgost (Kreis Lebns)
und sind di s erste Frühgemüse neuer Ernte.
Man hofft 100 000 Gurken liefern zu können.
Die Preise sind vorläufig außerordentlich hoch:
sie be-vegen sich zwischen drei und fünf Mark
das Stück.

Berlin,  16 . März . Das „Berliner Tage¬
blatt " meldet aus Straßburg i. Elf. : Auf dem
Bahndamm zwischen Saarburg und Saargemünd
sind vier Telegraphenarbeiter tot aufgefunden
worden . Es ist noch nicht aufgeklärt , ob sie durch
Neberfahren oder durch Starfftrom getötet
wurden . *

Rothenburg  a . d. T ., 17. März . Hier
wurde ein F-alschmünzertverkstätte entdeckt, der
Kunftanstaltsbesitzer Rudolf Albrecht wurde ver¬
haftet . Es handelt sich um die Herstellung fal¬
scher Einiuark - und Zweimark -Darlelmstässen-

! scheine.

lwltlos in sich zusammenfiel . Sie sind in den
Krieg eingetreten:

1. In der Voraussetzung , daß in der Tobruo-
scha eine große russische Armee  bereit
stehe, dße gemeinsam mit der unseren operieren
werde . Diese große Armee war nicht vorhanden,
Rußland stellte für die Dobrudscha nur zwei bis
drei Divisionen bereit . Die elementarsten Gebote
der Vorsicht hätten verlangt , daß Sie sich,̂ ehe
Sie den Krieg erklärten , absoluteste Ĝewißheit
darüber verschaffen , welche Heereskräste für die
Abwehr einer bulgarischen Ofsensvie zur Ver¬
fügung standen . Sie können sich auch nicht dar¬
auf berufen , daß die Russen etwa nur vurch
unvorhergesehene Zwischenfälle am rechtzeitigen
Eingreifen verhindert worden seien, oenn selbst
in den drei Wockren, während derer nach dem Fall
von Turtucaia die Offensive des Generalseldmar-
schalls von Mackensen ruhte , konnte die russische
Dobrudscha-Armee nicht auf einen Stand gekracht
werden , der ihr ermöglicht hätte , den Fall Con-
stantzas zu verhindern und damit den schwersten
Schlag abzuivenden , der das Land treffen konnte.
Was dieser Schlag für uns bedeutete, das w'irü
man wohl vielleicht erst später in vollem Um¬
fange ermessen können. Ich hatte Sie rechtzeitig
darüber informiert , daß , nach zuverlässigen Mit¬
teilungen , die inir geworden waren , die Zentral¬
mächte bedeutende deutsch- bulgarisch - türkische
Streitkräfte bereithielten , um sofort in der To-
brudscha einzugreisen , wenn Sie in Aktion treten
sollten . Nachdem wir Eonstantza und die Bahn¬
linie von Cernavoda bereits verloren , hatten Sie
noch Ende Oktober u . St . den traurigen Mut
ösfentlick) zu erklären , daß die schlimmste Ge¬
fahr für Rumänien überwunden sei, ja . Sie haben
das sogar in der englischen und französischen
Presse vor Europa behauptet . >Siehe die 'Nummer
des „Dailh Chronicle " vom 1. Nov. 1916 u. St .)

2. Sie kwben weiter mit der 'Unterstützung
Ihrer Pläne durch eine O s f c n si v e d e s -G e n e -
rals Sarrail  gerechnet , obgleich nicht ein¬
mal in London irgend jemand daran glaubte,
daß diese Offensive die Machtstellung , weiche sich
die Zentralmächte auf dem Balkan geschaffen,
Rangieren könne. Heute weiß '.nan auch in Paris
die Wahrheit : Die Einnahme Monastirs war wei¬
ter nichts als eine Mschlagszahlnng an die un-

9

Aus der Provinz
Ei » Fliegerangriff auf Frankfurt a . M.
W. T.-B. Frankfurt  a . M ., 17. März . Ge¬

stern morgen um 8 Uhr 30 Minuten erschien
aus westlicher Richtung ein feindlicher Flieger
über Frankcurt a . M. und warf , von den Abwehr-
geschützen besckwsscn. sechs kleinkalibri ge
Bomben  ab , von denen eine auf dem Dach
eines Hauses krepierte , die übrigen in den Main
und das umliegende Gelände fielen. Außer nicht
nennenswerter Beschädigung des Dachs und dem
Bruch einiger Fensterscheiben wurde keinerlei
Schaden  verursacht.

Eltville,  19 . März . Der nach Kiedrich
fahrende Postwagen fährt von heute ab wteder
abends 6.30 Min ., statt wie bisher um 4 Uhr.

Geisenheim,  17 . März . Frau Gräfin
Luise von Ingelheim  erhielt in Anerken¬
nung ihrer Verdienste um die Fürsorge und
Pflege Kranker und Verwundeter die Rote-
Kreuz Medaille 2. Klasse verliehen.

Geisenheim,  15 . März . Gestern und
herrte fand unter dem Vorsitze von Hrn . Lber-
regiernngsrai Paehler ans Kassel zum ersten
Male die Schlntzprüfung am Realprogpmna-
sium statt . Folgende nenn Schüler bestanden
dieselbe : Rnd . Asbach aus Rüdesheim , H.
Grandiean ans Geisenheim , E . Junge aus
Geisenheim , K. Kcttler aus Geisenheim , H. Köll
ans Eltville , H. Metzger aus Lorch, Fr . Müruh
ans Geisenhetm , Seb . Schmitt aus Erbach,
R . Wüst aus RüdeSheim.

A ß m a u u s h a u se n , 18. Mürz . In der
„Alldeutschen Weinstube" (Karl Petry ) fand beute
nachmittag eine patriotische Versammlung statt.
Herr Pfarrer Walds  chm i d t begrüßte die zahl¬
reich Erschienenen, um so dann kurz die gegen¬
wärtige Lage zu skizzieren. Wir alle , so sagte er,
fühlen , daß hie Entscheidung heranrückt . Und
gerade deshalb wollen wir nicht verzagen , son¬
dern an»harren , bis der Sieg errungen ist. „Dor
der Entscheidung des Weltkrieges " — über dieses
Thema sprach sodann ChrsredakteurDr . G c u e kr.
Gewaltiger Uebermacht hat das deutsche Volk ge¬
trotzt. 157 Millionen Menschen mutzten kämpfen
gegen 830 Millionen Menschen unserer Feinde.
Dazu kam die Absperrung der Zentralmächte
von der weite» .Welt , Wenn wir trotzdem den
Sieg errangen , so danken wir das unserer über¬
legenen Volksbildung , der sittlichen Kraft der
Nation , unserer Uebcrlegenheit in Landwirtschaft,
Handel und Industrie . An zahlreichen Tafeln
und Bildern konnten diese Ausführungen er-
lmitert werden. Tie Revolution in Rußland , der
Ministersturz in Frankreich , die schwierige Lage
Italiens , vor allem aber unser llnteneebootkrreg,
rücken die Stunde nahe heran , da der Feind nie-
deraerungen ist. Kurz vor der Entscheidung er¬
geht an das .deutsche Volk die Aufforderung zur
Zeichnung der sechsten Kriegsunieit >e. Je gewal¬
tiger die gezeichnete Summe , je größer die Zahl
der Zeichner, umso schneller wird die feindliche
Widerstandskraft zufammenbrechen . Die deutsche
Kriegsanleihe bildet das beste Wertpapier der
Weit, ihre Verzinsung wird sicher lein , auch
wenn wir eine Kriegsentscistidigung nicht bekom¬
men sollten . Deutschlands Wirtsckwitslräfte und
Deutschlands Vermögen bilden völligste Sicher-
T>eit für die Schulden , die wir jetzt zur Ver¬
teidigung des Vaterlandes machen. Mit dem Hin¬
weis ans die großen Aufgaben der Zukunft mit
der Mahnung , durch Arbeit , Geschlossenheit nach
innen und außen , durch die Sorge für das ge¬
meinsame Vaterland nnwre Kräfte zu mehren und
zu Wrken , schloß der Redner seine mit vielem
Beifall anfgenommeuen Ausführungen . Herr
Pfarrer W-aldfchmidt betonte dann noch einmal
die Wichtigkeit der Kriegsanleihe , zu ' der leder
nach Möglichkeit beitragen müsse. Einige Lie¬
der trugen zu dem Gelingen der Veranstal¬
tung bei.

i . A ß m a n n s hausen,  17 . Marz . Die hiesige
Gemeinde bat demnächst folgende Stellen zu be¬
setzen: 1. Gemeinderechner , zugleich Sekretär , 2.
Polizeisergeant . 3. Eleltrizitäts - und Wasserwerk¬
meister, 4. Feldschützenstelle.

Wehen,  15 . März . Die Gerichtsvollzieher-
geschäfte des Amtsgerichtsbezirks Wehen sind von
lwute ab dem Gerichtsvollzieher Richter  in
Wiesbaden übertragen.

H o chh e i m , 17. März . Herr Katasterkon-
trolleur Steuerinspektor Dickob ist auf seinen
Antrag vom 1. Mai ab in den Rnhestand ver¬
setzt und an dessen Stelle Herr Katasterlon-
trolleur Hugo B c cht ans Wiesbcrden mit der
Berwaltmvg des Katasteramts inHochheima .M.
beauftragt worden.

ll. Hochheim  a . M ., 18. März . (Auszeich¬
nung .) Herr Leutnant Peter D i r s ch nr a n n,
Sohn des Herrn Gutsbesitzers Johann Hirsch¬
mann dahier , der bald nach dem Kriegsbeginn mit
dem Eisernen Kreuze zweiter Klasse ausgezeichnet
wurde, hat nunmehr auch das Eiserne Kreuz
1. Klasse erhalten . Daneben befindet er sich im
Besitz der Hessisckien Tapferkeitsmedaille . Es ist
dieses der zweite Fall , daß das Eiserne Kreuz
erster Klasse an Krieger aus Hochheim verliehen
wurde.

Frankfurt  a . M .>16. März . Die Bahnhofs-
verwaltung entließ von dem Personal des Bahn¬
hofs West bezw. Bockenheim in wenigen Tagen
10 Mterbodenarbeiter . Diese haben im Laufe der
letzten Zeit sich Beraubungen der Bahngutsen¬
dungen zu schulden kommen lassen. Einige der
Diebe waren schon seit 16—15 'Jahren bei oer
Bahn tätig . Auch im Hauptbahnhof nmrde ein
Rangierer bei der Beraubung von Postpaketen^
überrascht uno zur Anzeige gebracht.

Usingen,  16 . März . Herr Förster Nieß
schoß gestern abend die erste Schnepfe.

L i m b u r g a . d. L., 17. Mürz . (Werbeversamm-
lüng für die Kriegsanleihe .) Wie verkantet , wirv
der Hochw. Herr Bischof,  o «r am nächsten
Donnerstag Nachmittag in der „Alten Post "'
stattsindenven Werbe-Versammtung für die sechste
Kriegsünieihe beiwohnen und eine Ansprache an
die Versammelten richte.

N i e v e r n , 16. März . Zur Nachricht bctr.
die Kurtenackerschc Mühle teilt der Geschäfts¬
führer mit , daß die Mühle nicht geschlossen sei
und z. Zt . nach wie vorher mahlen würde.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ansgezeichnetr

Osiiziersaspirant Karl Munk (Ems ).
Smr.-Unteroffizier Alb. Schneider (Limburgv
Obergefreitcr Rudi Becker (Rüdesheim).
Gefreiter Fritz Schunk R̂üdesheim).
Gefreiter Wilhelm Ungeheuer (Nie -derwebach).
Gefreiter Erich Jung (Wnlmünßer ).
Siefreiter d. R. Georg Weis (Langenschwalbachst
Ersai'veservist Peter Schardt (Niederhadamar ).
Garoefüsilier Karl Tauer (Langenschwrlbichf . ,
Kanomer Heinrich Allinger (Johannisberg ). '
Schul« Karl Besier (Langenschwalbach).

BßrMstüfte
di  starben den Heldentod fürs Vaterland,

Leutnant d. R. Wilhelm Niems (KSnigstxin ).
— Lehrer Hermann Geismar (Bermbach ).

UssereW &fjieiet
Bitten wir

beim Bu * bl « tb * n eWr verspäteter
Lieferung sich stets nur a » den
Brief traget oder die zuständigePost-
anftalt zu wenden.  Erst wenn Nach¬
lieferung und Aufklörnug nicht in
angemessener F r i st erfolgen , schreibe
man an die VeschSflsstelle unserer
Zeitung , Wiesbaden . Friehrichstraße

glücklichen Serben , deren Schicksal dank Ihnen
nun auch Rumänien teilt.

3. Sie lmben sich durch falsche Informationen
zu der Annahme verleiten lassen, es bedürfe nur
Ihrer Kriegserklärung an die Zentralmächte , d a -
imit Bulgarien seine Verbündetere im
Stich lasse.  Sie habere diese Annahme zur
»Grundlage wichtigster Entscheidungen gemacht,
obgleich sie in direktem Gegensatz zu allem stand,
was ich Ihnen aus 'Berlin immer und immer
wieder über den Charakter des Bündnisses zwi¬
schen Bulgarien und den Zentralmächten berichtet,
jenes Bündnisses , das Sie durch Jlrre Haltung
in der Tardanellensrage im Jahre 1915 mit ent¬
scheidendem Evfolge gefördert haben . Ich weise
Sie auf feie Enthüllungen des Generals Averescu
hin . die der „Dailh Telegravh " vom 9. Oktober
,1916 veröffentlichte , und welche die katastrophalen
militärischen Folgen nachwiesen, welche die abso¬
lut irrtümliche und grundlose Voraussetzung filr
den ganzen weiteren Verlaus deS Feldzuges nach
sich zog.

4. Sie haben in unseren militärischen und po¬
litischen Kreisen den Glauben verbreiten lassen,
daß man mit der Möglichkeit rechnen dürfe ..
Deutschland werde Oesterreich - Un-
garn einen Krieg,  den Rumänien der Top-
velmonarchie aufzwinge , diese allein aus¬
fecht  e nl  a ss e n . Dabei ist Ihnen Monate zuvor
amtlich in der kategorischsten Weise erklärt wor¬
den, daß .hieran gar nicht zu denken sei. Seit
langem ist Ihre Regierung darüber aufgeklärt
worden , daß eine Kriegserklärung Rumäniens
an Oesterreich - Ungarn eine Kriegserklärung
Deutschlands an Rumänien sofort nach sich ziehen
werde . Das war Ihnen aber ganz gleichgültig,
sobalh. es Ihnen in den Kram vaßle . Armee und
Volk über diesen doch höchst wesentlichen Punkt
zu täuschen.

5. Sie bauten fest darauf , daß die Russen bei
Kowel und Lemberg entscheidende Schläge führen
könnten. Alles , was Ihnen aus bester Quelle be¬
richtet wurde , und was Ihnen zu den ernstesten
Bedenken hätte Anlaß geben müssen, konnte Sie
nicht einmal bestimnien , sich gründlich über bas
tatsächliche militärische Stärkever-
hältnis  zu unterrichten , das in den in Betracht
kommenden Fronten bestand, nachdem die letzte

russische Offensive ihren Hauptziveck, den Durch¬
bruch, nicht zu erreichen vermocht hatte . General
Brussilvw selbst hat in der „Times " am 10.
Noveniber erklärt , daß Rußland erst im kom¬
menden Frühjahr auf jene Höhe militärischer
Leistungsfähigkeit gelangen werde , die ihm ge-»
stattet , die verlorenen Provinzen wieder zu er¬
obern.

Ich frage Sie lwute, welches ist das Schicksal,
das Sie unserem Vaterland bereitet haben , lange
ehe es Frühjahr ward.

Deutsche Kriegsberichterstatter , welche Augen»
zeugen der Kämpfe in Rumänien waren , und
selbst die amtlichen deutschen Heeresberichte ha¬
ben zu wiederholten Malen bewundernd die Tap¬
ferkeit, Harttiäckigkeit und den Heldenmut aner¬
kannt. mit dem die rumänischen Soldaten daS
Land ihrer Väter unter den fchivierigsteu Ver¬
hältnissen verteidigten . Alle diese ungeheuren
Opfer an Gut und Blut und lebendiger Kraft
haben 'Sie und Ihre Geschäftsfreunde unserenc
Volk dadurch aufgezwungeu , daß Sie uns zwei
Jahre lang unablässig über die wichtigsten iniii-
tärisckwn uttd politischen Vorgänge falsch infor¬
mierten . Durch einen organisierten Be¬
trug  haben Sie das Schicksal dieses .Landes be
siegelt.

Ich werde zu jeder Zeit aus Grund von Akten
und Dokumenten beweisen können, daß Sie un¬
sere Oefsentlichleit über die wahre Lage der Dinge
getäuscht haben, indem Sie glauben machen woll¬
ten. wir könnten in diesen Krieg mit großen
und begründeten Aussichten auf Erfolg einttetcii/
während es ein Leichtes gewesen wäre , das Land
vor dieser schrecklichen Katastrophe zu bewahren.

'Nicht um Rumänien eine reichere und schönere
Zukunft zu sichern, sonder mim den Ruin und die
Vernichtung unseres Vaterlandes herbeizusühren,
wurden die besten Kräfte unseres Volkes einge¬
setzt. So stellt sitz, Ihr Werk und das Ihre-
Mitschuldigen dem objektiven und patriotischere
Urteil dar . Sie müßten in tiefster Seele erschau¬
ern , wann in Ihrem Innern auch nur noch der
bescheidenste Rest eines Gewissens übrig geblie¬
ben wäre.

(gez.) Alexander Beldiman.
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Die Eröffnung des Iohannisftiftes
(D Für den katholischen Fürsorgevcrein

johannesstift " zu Wiesbaden ist heute ein Tag
der Freude gekommen . Boltendet steht der
Bau!  Der Bau , dem die Arbeit so vieler Jahre
galt , der berufen sein wird , im Dienste der Für¬
sorge unserer Stadt und unseres Landes Gutes
zu leisten . Mitten im Kriege ist das Werk ge¬
schaffen worden . Zwar waren die Widerstände
großz aber gerade die Not der Zeit gab allen
Beteiligten den Ansporn , nun erst recht das Werk
zur Vollendung zu bringen . Draußen fordert
der gewaltige Kampf ungeheure Verluste , da gilt
es ein Anzeigen der Kindersterblichkeit , eine
.Schwächung der Widerstandskraft vieler Jugend¬
lichen zu verhindern . In gesunder Lage , an der
Platterstraße , wo das Auge über die Weltkur-
stadt schweift , erhebt sich das Werk christlicher
Caritas und städtischen Gemeinsinns , um Men¬
schennot zu lindern . Heute wird das Johannesstift
in feierlicher Weise seiner Bestimmung übergeben.
Dank erfüllt uns alle , daß nun der Bau vollendet
steht , daß eine neue Stätte werktätiger Nächsten¬
liebe katholischer Caritas ins Leben gerufen
wurde.

Der katholische Fürsorgeverein für Mädchen,
Frauen und Kinder ist über ganz Deutschlano
seit rund zwei Jahrzehnten verbreitet . Die sitt¬
liche Not , der ernste Wille Hilfe zu bringen , hat
katholische Frauen und katholische Männer zu
rastloser Arbeit geeint . Es galt alle erreichbaren
Kräfte zu sammeln , um den sittlichen Uebeln wirk¬
sam zu steuern , um in Verbindung mit den Be¬
hörden die Rettungsarbeit erfolgreich leisten zu
können . Der Zweck des katholischen Fürsorgever-
eins ist , Fürsorgezöglinge  zu richtigem
Lebenswandel in christlichem Sinne zu erziehen,
ihnen die notwendigen Kenntnisse mit auf den
Lebensweg zu geben . Eine weitere Aufgabe bildet
die Aufnahme von gefallenen Mäd¬
chen und ihrer Kinder.  Was auf diesem Ge¬
biete noch an Arbeit zu leisten ist, wieviel bis¬
her versäumt wurde , das wissen die Aerzte , das
wissen die Statistiker , das weiß jeder Volksfreund.
Düs vermögen vor allem die Behörden zu wür¬
digen , die darum auch die Fürsorgevereine mit
Rat und Tat unterstützen.

Der katholische Fürsorgeverein „ Johannesstift"
zu Wiesbaden wurde am 27. Dezember 1906 ge¬
gründet . Bescheiden war der Anfang . Aber Gottes
Segen ruhte auf der stillen und gewissenhaften
Arbeit . Bald nach der Gründung des Vereins
wurde ein kleines Haus erworben , dessen Räuni-
lichkeiten sich jedoch schon im ersten Jahre als zu
beschränkt erwiesen . Darum erfolgte ein Jahr
später der erste Anbau . 1910 wurde die Wasch¬
küche erweitert . Mit dem Jahre 1913 begannen
die Schritte , um eine rationelle Erweiterung vor-
zunehmen . Einmal mußten mehr Räume geschaf¬
fen werden , dann erwies es sich als notwendig,
die Fürsorgezöglinge von den Müttern und Säug¬
lingen zu trennen . Als der Bau begonnen werden
sollte , brach der Krieg aus . Doch der Bauaus¬
schuß verzagte nicht und beschloß , inmitten des.
großen Kampfes das Werk zu beginnen . Vou-
seiten des Ministeriums wurde eine Unterbrechung
der Arbeiten auch nicht gewünscht . Nun , int März
1917, könnet : die Räume ihrer Bestimmung über¬
geben werden.

Das Johannisstift repräsentiert sich jetzt als
ein großer stattlü -hrr Bau . Die Gebäude an der
Straße mi? dem Erweiterungsbau sind für die
Verwaltungsräume und für die Fürsorgezöglinge
bestimmt . Der Hintere Neubau dient den Müttern,
Säuglingen und Kindern bis zu 6 Jahren . Das
Fürsorgrixms enthält eine Beobachtungsstation
für die Zöglinge , Arztzimmer , Warteräume,
Büros , Bügel - und Arbeitszimmer . Im ersten
Obergeschoß befindet sich der neu erbaute Spiel¬
saal , der 10x10 Meter groß ist und 200 Per¬
sonen Platz bietet ; er ist zur Erholung der 'Für¬
sorgezöglinge bestimmt . Im ersten Obergeschoß
befinden sich ferner die Klausur - , Schul -, Eß - und
Nähzimmer . Im zweiten Obergeschoß findet man
im Erweiterungsbau die 100  Quadratmeter große
Kapelle mit Empore . Hier haben wir ein Meister¬
werk des Architekten vor uns . Der Raum der
Kapelle liegt vollständig in dem kuppelartig ange¬
legten Dachraum . Ein Altar aus Keramik sowie
die stimmungsvolle Bemalung passen in die Ka¬
pelle ganz vorzüglich hinein . .Eine freie Nische
wartet auf den Herz -Jesu -Altar , welcher so ein¬
gerichtet wird , daß je nach den kirchlichen Zeiten,
die Krippe und das heilige Grab dort auf¬
gebaut werden können . Im zweiten Ober¬
geschoß befinden sich dann ferner noch die Schlaf¬
räume der Fürsorgezöglinge , Kleiderkammer und
sonstiges Nebengelaß . Das Kellergeschoß deS Für¬
sorgehauses dient der Küche für die ganze An¬
stalt . Daneben sind reichliche Vorratsräume vor¬
handen . Eine Lehrküche für die Fürsorgezöglinge
befindet sich ebenfalls im Kellergeschoß.

Hinter dem Erweiterungsbau liegt das Mutter¬
haus . Dieses ist mit dem Hause an der ,Platter¬
straße . durch einen Gang im Keller und im ersten
Obergeschoß verbunden . Das Dtüttcrhaus ist durch
einen Haupteingang vom Hof aus zu erreichen.
Im Kellergeschoß befinden sich die Heizung
(Warmwasserniederdruckheizung ), Warmwasserbe¬
reitung , Baderaum mit sechs Zellen , zwei Milch¬
kammern , Kleiderkainmer mit Ncbenräumen , so¬
wie der Pflanzenraum . Das Erdgeschoß enthält
die Jsolierstation mit den erforderlichen Neben¬
räumen , für die Ausnahme der Mütter und Kin¬

der , ferner Schlaf - und Spielsaal für die Kinder
von 1—6 Jaliren , Räume für die Schwestern,
Teeküche , Bad und Nebengelaß . Das erste Ober¬
geschoß ist für die Säuglinge bestimmt . .Hier be¬
finden sich 5 Gchlafsälc für Säuglinge , Arzt¬
zimmer , Teeküche, Bäder und eine Reihe Einzel-
ziminer . Wie im Erdgeschoß , so ist auch hier eine
große Liegehalle vorhanden , die bei schönem Wet¬
ter den Säuglingen und Kindern als Aufenthalt
dienen wird . Im Zweiten Obergeschoß des Müttcr-
hauses befinden sich 2 Schlafsälc für Mütter , ver¬
schiedene Einzelzimmer und Bäder.

Das ist in großen Zügen gesehen , die Einrich¬
tung des nun vollendeten ^ ohannesstiftes . Es
braucht wohl nicht weiter betont zu werden , daß
die gesundheitlichen Rücksichten bei dem Bau in
erster Linie maßgebend gewesen sind . Das Prak¬
tischste ist immer noch zugleich das Billigste . Die
Räume sind so angelegt , daß sie gegen Norden
geschützt sind , daß Licht und Luft reichlich lierein-
strömt . Die ganze Anstalt liegt in der gesun¬
desten Gegend Wiesbadens , sodaß sie innerlich wie
äußerlich kaum ihresgleichen finden wird . Die
Ausstattung ist überall sehr eknfach und prak¬
tisch gestaltet worden . Keine Verschwendung von
Geld und Raum , und doch alles so, wie cs nur
gewünscht werden kann . Auf Jahre hinaus wird
wahrscheinlich diese Anstalt für ganz Deutschland
mustergültig sein können.

Das Grundstück , auf dem sich das Gebäude
erhebt , umfaßt rund 600 Quadratmeter . Die Bau¬
kosten werden von 300 000  Mark nicht weit ent¬
fernt bleiben . Ganz naturgemäß hat d»r Krieg,
während dessen der Erweiterungs - uno Neubau
erstand , die Unkosten erheblich gesteigert . Jetzt ' ist
genügend Raum vorhanden , damit die Anstalt das
werden kann , was sie sein soll . Es ist Platz da
für 40 Fürsorgezöglinge , 50 Mütter und 80
Kinder . ' *

Biel Mühe und Arbeit waren notwendig , um
das Werk zu vollenden . Der Hauptdank gebührt
der Vorsitzenden des Fürsorgevereins Johannes-
stift , Fräulein G r o ßm a n n , die seit dem Jahre
1906 mit unermüdlichem Eifer an dem Ausbau
dieses Werkes der Caritas gearbeitet hat . Für
sie bedeutet der heutige Tag der Einweihung ein
Tag der Genugtuung . Wer lstitte vor 10 Jahren
annehmen können , daß die Saat , die damals aus¬
gestreut wurde , so reiche Früchte tragen würde.
Wenn wir heute vor dem imposanten Neubau
stellen , dann danken wir das neben der Vor¬
sitzenden auch Herrn und Frau Direktor Schip¬
per,  Frau Benin,  Freifrau von Bleul,
Freifrau von Syberg - Sümmern,  Frau
Trimborn  und Herrn Dr . Schrank,  die
in Verbindung mit anderen Damen und Herren
nicht ruhten und rasteten , bis der Bau uno die
innere Ausstattung vollendet wurde . Das Er¬
reichte wird ihnen allen ein Ansporn sein , nun
dem weiteren inneren Ausbau ihre Kräfte nach
Möglichkeit zw widmen.

Am Tage der Einweihung gilt es vo ^ allem
den Männern zu danken , die den Bau aus führten.
Die Plaste stammen von dem Regierungsbau-
metster H e n s e l in Münster . Es wurde schon
darauf hingewiesen , welches Meisterwerk der Ar-
chitelt im vorliegenden Falle geschaffen hat . Ganz
besonders tritt das bei der Kapelle zur Geltung,
die barockartig angelegt ist . Die Kuppel besteht
ganz aus Eisenbeton . Die praktische Ausnutzung
des vorhandenen Raumes , die Berücksichtigung
der gesundheitlichen Momente in so hervor¬
ragendem Maße ist dem Architekten zu danken.
Die örtliche Bauleitung lag in den Händen des
Architekten Martin  aus Wiesbaden , der eben¬
falls heute niit großer Befriedigung auf seine
Arbeit zurückblicken darf , der nimmer müde
wurde , um den Bau zu fördern und schnell fertig
zu pellen.

Für den Verein ist die Eröffnung ein Mark¬
stein in seiner Geschichte. Mit Opfermut uno
christlichem Sinn haben die bewährten S ürcstern
bisher die Jugendlichen erzogen , die Gefallenen
aufgerichtet , die Kleinsten gepflegt . Seit Eröffnung
der Anstalt vom 28 . 10. 1907 bis 31 . 12. 1916 ha¬
ben 464 Erivachfene uno 331 Kinder Ausnahme ge¬
funden . Aber erst jetzt kann die segensreiche Ar¬
beit im großen fortgesetzt werden . Die Voraus¬
setzungen sind gegeben , um die Zöglinge zu einem
geordneten Leben , heranznbilden , um ihnen not¬
wendige Kenntnisse mit auf den Lebensweg zu
geben , wozu erprobte und fachmännisch aüsge-
bildete Schwestern zur Verfügung stehen.

Das Werk ist vollendet . Menschennot zu lin-
dern , christliche Nächstenliebe zu üben , zum Wohle
des Volkes und des Staates zu wirken — das ist
feine Bestimknung . Gerade nach dem Kriege wer¬
den wir dieser Fürsorgetätigkeit in hohem Maße
bedürfen . Das dürfen die Katholikest unserer Diö¬
zese nicht vergessen , wie sie auch daran denken
müssen , daß noch lange nicht alles erreicht ist.
Um Menschennot zu lindern , bedarf es der Opfer.
Staat und Gemeinde haben reichlich gegeben , weil
sie sich der hohen Bedeutung des Werkes bewußt
sind . Ter Oberhirte unserer Diözese hat alljähr¬
lich eine Hauskollekte für die Zwecke des Jo-
haiinesstiftes bewilligt . Durch Empfehlung und
persönliches Eintreten hat die katholische Geist¬
lichkeit in Stadt und Land die Kollekte gefördert
und auch sic kann darum heute mit Stolz auf das
Erreichte Hinblicken . Möge dieser Opfersinn , wie er
sich seit 10 Jahren erwies , nicht erlahmen , möge
in alle Kreise das Verständnis von den hohen

'Aufgaben dringen . Das ist der Wunsch , den l^ ute
jeder ausspricht . Durch Opfer wurde Großes er¬
reicht ; durch weitere Opfer wird noch Größeres
ermöglicht werden . Die 'Volksgemeinschaft , und
damit wir alle werden an den Erfolgen teilneh-
mrn können . Möge Gottes Segen auf dem Verein
und auf dem Johannesstift auch .gveiterhin rüden!

Ein Lied zur Kriegsanleihe
(Nach der bekannten Melodie .)

Wenn du zehntausend Taler  hast.
So danke Gott und sei zufrieden;
Nicht allen auf dem Erdenrund <■
Ist dieses hohe Glück beschicden.
Geh', hol' sie aus dem Kasseuschrank, / ,
Gib deinem Geld die rechte Weihe
Und zeichne brr der nächsten Bank
Die fsinfprozentige Kriegsanleihe!

Wenn du bloß hundert Reichsmark  hast^
Pviß auf ! Sonst geh'n sie in die Binsen!
Leg sie so fest wie möglich an
Und gegen möglichst hohe Zinsen!
Klein sing so mancher Große an;
As pr ns wird zwei, aus zwcr wird dreie —
Das beste, was es geben kann.
Ist dies : du zeichnest Kriegsanleihe!

Und hast du kerne hundert Mark,
Nur zwanzig — sei drum nicht verdrossen
Und suche dir zum Zerchnungszweck,
So schnell es geht, ein paar Genossen!
Mit denen trittst du Hand in Land
Zum Zeichnen hin in einer SJtfiljc »
Dann tatst auch du fürs Vaterland
Das 'Deine bei der Kriegsanleihe:

Gustav Hochstetter.

Aus Wiesbaden
Die Stadt als Gutspächterin

In vielen Städten findet neuerdings der Plan,
eigene 'Gutswirtschaften einzurichten , verstärkte
Aufnahnre . Der Landwirtschaft kann es nur an¬
genehm sein , wenn solche Produktionsvermehrun-
gen stattsinden , weil die Städter dann am eigenen
Leibe erfalsren , wie die Landwirtschaft rentiert.
Für die Offenbacher beispielsweise stellt sich der
im eigenen Betrieb erstellte Liter Milch auf 52
Pfennig . Ob aber vom Standpunkt der Stadt¬
verwaltung und von demjenigen der Steuer*
r <fih l e r aus es zu begrüßen ist, wenn die Stadt
sich auf größere gutswirtschaftliche Betriebe ein¬
läßt , möchten 'wir billig bezlveifeln . Die Not der
Zeit rechtfertigt ja auch gxwagte Unternehmungen
und man wird es den städkischen stiem rinden kaum
verübeln können , wenn sie durch landwirtschaft¬
liche Eigenwirtschaft eine bessere Befriedigung
ihrer Eigenbedürfnisse anstreben . So ist eS durch¬
aus Zu verstehen , wenn Regicrungsrat Bisch und
Oberbürgermeister Wagner in Ulm in einer soeben
erschienenen Broschüre vermehrte Produktions¬
tätigkeit auf landwirtschaftlichem Gebiet verlan¬
gen mit der Begründung , daß es der berufsmäßi¬
gen Landwirtschaft schwer fällt , alle Bedürfnisse
zu befriedigen . Etlvas anderes aber ist es , itrentt
diese städtisch betriebene Landwirtschaft über die
Notperiode hinausgreist und man diese zu einer
ständigen Einrichtung machen will . Das kpnn nur
zum Unguten ausschlagen und ist ein Experinient
mit dem Geld der Steuerzahler . Man braucht kein
großer Fachmann zu sein , um einzuselien , daß die
städtische Landlvirtschaft unter allen Umständen
um 100 Prozent teurer arbeitet . Nichts verträgt
den Bürokratismus — wie er mit Staats - und
Kommunal -Sozialismus unweigerlich 'verbunden,
ist — so 'wenig , !vie die Landwirtschaft . Eine büro¬
kratisch betriebene Landwirtschaft ist ein Un¬
ding . Die Praktiker werden sich also die land¬
wirtschaftliche Gutsvermehrung der Städte mit
eigenem oder Verpachtbetrieb sehr w-ohl über¬
legen und zusehen müssen , daß sie keinen Rein¬
fall erleben und dem städtisck)en Steuersäckel keine
unnötigen Lasten anfsrlegen.

Stadt . Lebensmittelverteiluug
Jnr Anzeigenteil unseres Blattes ist der Ver¬

teilungsplan des Magistrats veröffentlicht . ES
gibt unter anderem wieder ein Ei für die ge¬
samte Einwohnerschaft . Tie Angabe der Verkauss-
tage für die Kolonialwarengeschäfte ist in Fort¬
fall gekommen . Ein fi'rr allemal ist festgesetzt, daß
der Verkauf von Mittwoch bis Samstag dauert.
Eine besondere Bekanntgabe wird nnr noch, er¬
folgen , sobald die Berkaufstage aus irgend wel¬
chen Gründen abgeändert werden müssen.

. Stadt . Bekleidungsamt
Die Abgabe  von Bezugsscheinen für Beklei¬

dung erfolgt , wie das Städtische Bekleidungsamt
in Rücksicht auf umlaufende ' Gerüchte mitteilt,
wie bisher auch künftig kostenlos.  Die Abgabe
von Bezugsscheinen gegen Entgelt ist überhaupt
nicht in Erwägung gezogen worden und auch nicht
zu erwarten.

Kleine Tageskarten mehr in den Kriegsküchen
Wie der Magistrat im Anzeigenteil ' bekannt

gibt , werden von jetzt ab in den Kriegs küchen
keine Tageskarten mehr aus 'gegeben . Tie Maß¬
nahme mußte getroffen werden , um mit einer
feststehenden Portionenzahl rechnen zu können.
Der Besuch der Kriegsküchen unterliegt zu großen
Schwankungen . Während an fleischlosen .Tagen
größere Essenmengen übrig bleiben , reichen die¬
selben ' an Tagen , an denen Fleisch zur Ausgabe
gelängt , nicht immer aus . Dieser Zustand kann
für die Zukunft nicht bestehen bleiben , da bei
Eintritt ivärmerer Witterung die restlichen Men¬
gen für die Verwertung am nächsten Tag sich
nicht ausheben lassen.

Abmeldung des Gasbezuges
Im Hinblick auf die bevorstehende Zeit des

Wohnungswechsels wird ans die Beachtung der
Gasabgabebestimmungen über die Ab- hezw . Um¬
meldung deS Gasbezuges wiederholt hingewiesen:
Falls es der Gasabnehmer versäumt , seinen Be¬
zug rechtzeitig ab - bezw . umzumelden , so bleibt
er solange für die Bezahlung auch des von seinem
Nachfolger verbrauchten Gases verpflichtet und
hastet , sofern der Bezug durch Gasautomaten er¬
folgt , solange für die ihm überlassenen Gegen¬
stände bis die Meldung vorschriftsmäßig er¬
folgt und die entliehenen Sachen in gutem Zu¬
stande zurückgcgeben worden sind . Die Meldun¬
gen sind auf Zimmer Nr . 2 des Verwaltungs-
gebäudcs , Marktstraßc 16, zu erstatten.

Betriebsrverkstätte im neue» Museum
Die städtische Betrixbswerkstätte hat auch im

vergangenen Jahr , ftwtz der Einschränkung der
Aufträge , günstig gearbeitet . Die Tätigkeit er-

Montag , 18 . März iz.

folgte hauptsächlich für das Beklridungs^
Mainz -Kastel und die Jnslandfttzungchve^
in Frankfurt a . M . Es wurden Unterhose ;,
den, Drillich-Hosen, Drillichjacken, Halzß
Helmübcrzüge usw ., neu gefertigt und eine
Anzahl von wollenen Jacken , Strümpfen , 1
schuhen , Leibbinden uftv . in Stand gesetzt
Näh - und Stricklöhnen konnten im vergant
Jahre 311361,02 Mark an die Arbeiterinnen^
gezahlt werden . Für Materialankäufe
176 873,23 Mark ausgewendet . Werden daz »4
Löhne für die in der Betriebswerkstätte '
Beschäftigten noch zugerechnet , so sind
500 000  Mark dem hiesigen Wirtschaftsmarkt?
geführt worden . Insgesamt wurden seit tew!
März 1915 , also in 1% KriegSjahren , 1 o >jU
Mark an Rählöhnen und Materialankäufen;
gewendet.

Auszeichnungen
Dem Stabsarzt Dr . Schlipv  und Dr . (Sr j

hierseibst wurde von dem Großherzog Ernst tzn
von Hessen das Militär -SanitätS -Kreuz am
verliehen.

Sechste Kriegsanleihe
Tie Nassauische Sparkasse hat den Zf«

für Lombarddarlehen , welche zur Bezahlung
ihr gezeichneter 6. Kriegsanleihe ausgenoin
werden , ab 1. April ds . Js . ans 57 » Pro,
herabgesetzt . Kommen Landesbank - Schult
schreibungen zur Verpfändung , so werden
5 Prozent berechnet.

„Conkordia " , Kölnische Lebensversicherung
scllschaft , Köln , zeichnet 6 Millionen Mark
stellt auch diesnial ihre Vertreterorganisaii«
den Dienst der Werbung für die Kriegsanlei
ihren Versicherten gewährt sie in umfangre

Theater, Kunst, Mssensch«
Königliche Schauspiele

Als zweite Gastrolle hatte Frau Hermüie A
s e t t i die Ladt ) Harrtet in F l o t o w 's „Mal!
t h a" gewählt und der künstlerische Eindruck , !
man in der Trüviata empfangen hatte , wurdet
dieser Rolle noch erhöht . Nicht , daß die Künstlei
Gelegenheit gehabt hätte , durch besondere siitni^
liche Leistungen zu glänzen , sondern die Art:
Weise wie sie diese harmlose Rolle gesangli
hurcbführte , hatte etlvas so Erfrischendes unv j
unseren ! Opernleben Seltenes an sich, daß maj
seine Helle Freude daran haben konnte . -
wollen gar nicht sprechen von der so bekann
Meisterschaft des Gesanges , aber Frau BosH
hatte den richtigen leichten Lustspielton im Gesa
gefunden , jenen ungekünstelten , freien KonU
sationston , der so gar nicht auf den Effekt la
arbeitet , daß nian die technischen Schwierigkeit!
gar nickst zu fühlen bekam und nur das Gefk
lsatte , s o und nicht anders durfte es sein.
Leider fand die Künstlerin in ihrer prachtvoll
Darbietung insofern gar keine Unterstützung,
sich der schon oft gerügte Mangel bei derartig
Vorstellungen erheblich bemerkbarer machte

KURSBERICHT
Klitgctcilt V9tl

GsM« Krisr, Bank-Gesciiäft, MrlzM
New Yorker Bör 36 1,1"̂ } New YorkerBöraa j16jj,
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Weise Darlehen aus bestehende Versichern»
und ermöglicht die Zeichnung von Kriegsanl,
für alle bis zum 1. Januar 1918 fällig werden
Versicherungssummen . Die Gesamizeichnung
eigene Rechnung beträgt nunmehr 30 Mill . W

Jugend -Abteilung des kathol. kaufmilu,
Vereins

.Verein, Spieler und Publikum d ' rsen mit
Verlaus der ' gestrigen Veransvastung Höcht sutM
ein. Der große Wartburgsaal !orr bis aur bis 14
Plätzchen bestick. Die Zuschaun folg en mit ge!p
tester Ausmerffamkeit den Darbietungen au ! der Bi>
Das Dr . Fanstsche Sclstluspiel „Elmar"  eruhr
so hübsche Wiedergabe, daß man wohl das
„AMsstcrisch" gebrauchen darf . Tie Kostiime '
stilgerecht, Spiet und Vortrag würdig . Der grsp
Bestall war ein wohlverdient .'r . Auch das chW
quartett verdient ein volles Lob für sein Spiel.
Beginn der Veranstaltung hatte Herr Kaplan P a
?*ie 'Erschienenen will lammen geheißen und am
Jnl ?alr des Spiels näher hingcwiejeu. Unter.
Gästen btmrriten Wir auch den Herrn Domdekau hiß
pisch anS Limburg und Herrn Sw .tvsarrer
Dekan G r n b e r - Wiesbaden.
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Atch.T»p.Santa F6c-
Baltimore & Ohio •
Canada PaciRc . . •
Chesapeakedc Oh.c.
Chic.Mi lw.St.Paule.
Dtneer & Rio Gr. c-
Erie common . . .
Eric Ist pret. . . .
Illinois Central e. .
Louis villeNashrille
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Readin ? common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Vabash pre.' . . ,

1021,
757,

153’/,

317,:
12 '/.2ö
39

101„
124.—

8.—
90

>28-/.
:03

53»/.;
95" ,

277,
57'/,

137",
48.-

Bergw.- u. Ind.- Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Coppsr c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Star. Steel c.

Eisenbahn -Bonds:

467 »ndteile w

4°|„ Atch. Top. S. Fe
41;,<Y0Baltim.&Ohio
4‘/.0/oChes . & Ohio
3"/,Norikern Pacific
47. ,
4*| , S.Louis & S.Fr.
47 . South . Pac. 1929
4°/,Union Pacific cv.
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55 .'

117 ft

dm Beg
WhMei

5her Fra
hat also
m, die . st

ytmzei!
>cht hat
;den mi
ttels bi

der „
einen! E

rittet
m Toto
lichen

ersehende
ersül

|ganz v
I odei

Benzin z
Paraffin
“ chs e

Gegt
die gb
wie i

Nanz ans
muß t

ck zu e
ens gleich
,h. jede t

tlicheu
fMngSmi
rate und
gleiche >

also u
'er oder (

Eiweiß
e usw.

Ersatzstvs
Ansorde
der Ar
wesenSc

enge nach
^Des weit
'argar 'ne c

der But

M . die t
kern But!
der eine:

chen Bestar
^ eine thpiick

«!t eben e
»>cht ersetzet

HO',. wirkl.«I. nie!, /

Amtlich Dsvisenkamd»rBsrüner Bürse
tür tclcßraphiseha vom 16. März. ! vom 1

Anszahlua^on Geld Brief | Geld
New York l Doll. 5.52 5.54 5.52
HolUnd 170 fl. -40.25 240.75 240.25
Dänemark 170 Kr. 186.— 166.50 166.—
Schweden 100 Kr. 173.75 174.20 173 75
Norwegen 100 Kr. 168.75 169.25 168.75
Schwei* 100 Fr. 118.87 119 13 118.87
Jf '*11 ] 150 K.Budapest f 64.20 64.30 64.20
Bul^ariea 100 Leva 79.63 80.63 79.63
Madrid j100  p M jBa' celonal 125.50 126 50 125.50
Konstartinopel

ltüik £ 20.45 20.55 20.45
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Ankauf von russ ., klnu!., sorb., Italien ., portug
rumän .und Victoria Falls Coupons.

Zeichnungen auf die sechste Deutsche
anleihe werden zu den Originalbedtng
vollständig kostenfrei entgegengenoo

von Gebrüder Krier , Bank-Geschäft)
Wiesbaden , Rheinstraße 95.
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k KSM ?« daß bie Stärke des Orckrestet?
lügend abgedämpft wird und den Säi :-
£ en  solchen leichten Lustspielton erst gar

' "-stattet - In den Ensembles kam dann noch
die übrigen Sänger , die eben diese
Untermalung gewohnt sind , viel zu

U-b - en und so die Gastin immer in Berbin-
wit dem Orcl>ester deckten. Leider wurde man

jjnt einen holwn Kunstgenuß gebracht . —
rxin, daß durch ein gewisses Mißverhält-

Aschen der Akilstik der Bühne und des Or-
^ ein Ausgleich schwerer zu bewerkstelligen

lelleicht trägt auch das wenig tiefliegende
.stxr Schuld daran ; genug an dem , es muß
'Zache des Dirigenten sein , die Tonstärke
1 “ unbedingt so zu bändigen , daß dieserMusiker

n
und Dr . Er

rzog Ernst ü,
-Kreuz am z

h

eihe
hat den ZinzS
rr Bezahlung j
he ausgenowi«

,, ;d auf ein Minimum verringert wird . Eine
Machtvolle Oper wie ;,Die Schneider von
Jruui" würden ja meinem Gefühl nach einzig
Allein durch den oben erwähnten Mangel um
' weblverdienten Erfolg gebracht . Dank aber
^ B p s e t t i i daß sie uns zeigte , wie es wirk-

werden sollte . E - -t.MScht

aus ol/g SjJtiji
Sbank - Schuld^

jo werden

lsversicherüngZ
lionen Mark
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>ie Kriegsanle
in umfangreil
e Versichern«
wn Kriegs
fällig werder

amtzeichnung
Tr 30 Milk f
ol. knusmü«».!

Künstliche Natur
ASkkwurdiKes vom tzrsatzmittelmärki.

' Bott Dr.  Neuburger.
(Nachdruck verboten.)

KM ist denii eigentlich ein „Ersatzmittel " ?
Ktzssrisf ist picht gän ; leicht zn bestimmen.

M)\ wir ' & B . einmal einen „ Eiersatz " ! Muß
i Ersatz rnbezüg aus seine Pährkrast .dem

kglMwertig sein oder genügt ' es. wenn er
' hSwisse Eigenschaften onfweist , um deren

M Watt das Ei schätzt und benutzt ? Nehnlen
^ M , Hs wolle jemattd eine der insbe-

. . itt Süddeutschland so beliebten „Milz-
$  Erstellen , so wird die zerkleinerte und
gM Milz küseinandersallen , wenn man

iMttd einen Stoff zumengt , der -dieses
leftttffiberfüftett verhindert . Als solcher Stoff
M das Ei verwendet . Demjenigen , der eine
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_herftM , wird es also gar nicht darauf
Bf , dm Nährwert des Eies zu ersetzen,

. er iE mir ein dem Ei gleichwertiges
Mel . Cr wird daher vielleicht erklären,

ein Eierfätz , der gar keinen besonderen
mt enthalt , ein 'vollkommenes Ersatzmittel

Ci darsteN . Anders natürlich jener , der
Ei als Nahrungsmittel genießt und der

dM Begriff des „Ersatzes " in erster Linie
Nährwert im Auge hat . Die Beantwor-

^ der Frage , ivas eigentlich ein „ Ersatzmittel"
hat also , wie man sieht , ihre Schwierig-

len, die . wie man Wohl behaupten kann , bei
jt  ganzen Reihe dieser Ersatzmittel auftreten.
sisiecht hat man sich deshalb auch von seiten der

Arbeit mit der Begriffsbestimmung des Er-
tels beschäftigt , und so schrieb z. B . vor
der „Daver . Staatsanz ." folgendes : „ lln-

'etitem Ersatzmittel versteht man im allge-
einen Stoff oder Gegenstand , der einen

ren soweit zu ersetzen vermag , baß er tm
tlichen den gleichen Dienst leistet wie das

l ersehende Vorbild ." Je nach dem Zweck, der
erfüllt werden soll , sind an die Ersatz-

el ganz verschiedene Anforderungen zu stellen,
hol oder Benzol können z. B . als Ersatz

cBenzin zum Betrieb von Motoren , eineKerze
!Paraffin als Ersatz für eine solche aus Talg

„NN MrWachs gelten ; mit anderen Worten : bei tech-
" Mchen Gegenständen .braucht das Ersatzmittel

ielton im Gef
freien üvnvtz

f den Effekt >
r Schwierigkeit
nur das Ge''

rfte es sein

^ ^ die gleiche stoffliche Zusammensetzung zu
der ö lmkannü Am  W {e das Vorbild.
. .. i .. . .," ,a,,r,u Ganz anders ist dies bei Nahrungsmitteln;

mutz das Ersatzmittel um den gleichen
ck zu erfüllen wie das Vorbild , stofflich
msgletch oder mindestens wesensähnlich sein,
h. jede der vier tzauptstoffgruppen , die im
' tlichen die wertbedingenden Bestandteile der
lhrungsmittel bilden , Eiweißstoffe , Fette , Kohle-

. „ und Mineralsalze , können stets nur durch
-irt 0 “ «leiche Stoffgruppe ersetzt werden . 'Eiweiß

““ also nur durch Eiweiß . Fett durch Fett,
el be. derart z oder Stärke nur durch diese selbst , nie aber
am - machte dveiß etwa durch .Zucker oder Fett durch

rfe nsw . ersetzt werden . Ja , es muh sogar
Ersatzstoffe für Nahrungsmittel noch weiter
Anforderung gestellt Werden , daß sie nicht
der Art der Bestandteile nach dem Vor-
wesensgleich sein müssen , sondern auch der
ge nach.

Des weiteren wirb darauf hingewiesen , daß
rgar 'ne als Ersatz für Butter gelten kann . Weil
der Butter nach Art und Menge der Be-

ndteile wesensähnlich ist . Eine Butter hin-
n , die mit 50 v. H . Wasser gestreckt würde,

kern Butterersatz , weil sie dem Vorbild , näm-
der einen Butter , nach der Menge des wesent-
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’ofi? ^ en  Bestandteiles des Fettes unähnlich ist. Ein-ji ^ Mm Xli I. ! f JT. > «M Aulrfa r ^ ffa*** f • A «. Ameine typische Naturerzeugnisse lassen sich nach
i63'i • d̂en erivähnten Ausführungen überhaupt

Wht ersetzen. So gibt es diesen zufolge weder
uk J™eit wirklichen Ersatz für Milch noch einen
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M Ŝache in den Köpfen jener , die derartig,
f n^ tzittel .^ erstellen , und die frisch und früh
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O0J Entstehen des europäischen Russland^
Die Revolution , welche z. Zt . in Rußland

ein Chaos angerichtet hat und von der man
heute noch nicht sagen kann, welch ein Ende sie
nehmen wird , lenkt den Blick ncrturgemäß da-

es
n-
en
ich
ti-

rauf , wie allmählich ans kleinen Anfängen
dieses russische Riesenreich entstanden ist, das
in seiner Zusammensetzung so verschieden ge¬
arteten Völker - und Völkerschaften Schutz mrd
Schirm gewähren soll, daß es kaum möglich
erscheint, alle diese vielfach einander wider¬
sprechenden Interessen zu vereinigen . Die
bisherige russische Regierung hatte sich die
Geschäft leicht gemacht. Die Knute , die H
richtung und die Verbannung nach Stbiri
waren vorläufige Mittel , um alles , was
nicht in das Schema fügen wollte , zu besän

n und Ukrainer , Polen und Finnen , Ost-
utsche und Littauer können ein Lied singen

von den Freuden , die sie unter der russischen
Negierung genossen haben. Ein Blick auf un-
"ere Karte läßt uns erkennen , mit wie eiserner
Konsequenz Rußlands Herrscher und Herrsche¬

rinnen seit fast 500 Jahren unablässig darauf
bedacht gewesen sind, über Wünsche und Rechte
ihrer Nachbarn hinwegzugehen und sie mit Ge¬
walt zu unterdrücken, wenn sie sich nicht frei¬
willig hinMben . So umfaßt das heutige rus¬

che Reich in Europa ein Areal von rund 5Z4
, tllionen Quadratkilometern und 130 Milli¬
onen Einwohnern , während das alte Groß¬
fürstentum Mc skau, aus dem sich das jetzige
Rußland entwickelt hat, beim Tode Wasiliy II.
im Jahre 1425 nur 300 000 Quadratkilometer
Flächeninhalt hatte. Während Wasiliy lll . das
ihm vom Vater übergebene Reich nur um einen
kleinen Teil nach Osten erweitern konn ", ge¬
wann Iwan III . seinem Reich das ganze Ge¬
biet von Nowgorod bis zum Nördlichen Eis¬
meer , die Fürstentümer Twer , Wyatka, einen

Teil von Rjasan und Perm , durch welche Er-
oberunaen sich der Bestand des Großfürften-
tums Moskau schon fast vervierfachte . Wa-
silty IV. erweiterte den Besitz noch um Smo¬
lensk und den Rest des Großfürstentums Rja-
fan und dessen Sohn Iwan IV. durch Unter¬
werfung von Kasan und Astrachan, so daß da¬
mit das ganze Wolga -Gebiet bis zum Kaspi¬
schen Meer in russische Händ̂ kam und zwei¬
tens der Weg nach Sibirien geöffnet wurde
Es folgt alsdann eine Zeit verhältnismäßiger
Rrche, während welcher im Südosten lediglich
die Kosakengebiete von Orenburg bis Astrachan
und die Gebiete von Kiew und Charkow ge-

IUU,lUUjV -il | Ut > | UL
Elchen für Eier oder Fleisch.

Die Chemie unterscheidet zwischen Nahrungs-
teln und Genußmitteln. Beim Genußmittel
en die Verhältnisse anders. Es dient nicht da-
uns zu ernähren , sondern lediglich dazu,
Speisen schmackhafter zu machen , sie zu

Erzen, eine Abwechslung in die Reihenfolge un-
J wer Nahrungsmittel zu bringen und was der-

äxM ?’^en Zwecke mehr sind Deshalb soll ein Er-
Nstoff für ein Genußmittel nur ungefähr den
wichen Genußwert, Geschmack, Geruch usw.

k»ben. Stofflich hingegen braucht es nicht un-
'wgt gleich oder wesensähnlich zu sein . Im
'emeinen wird daher in den erwähnten Aus-
Angen der Grundsatz aufgestellt, daß Ersatz-
se für Lebensmittel nur dann Verwendung
en sollen , wenn sie wesentlich billiger sind
das Vorbild oder wenn letzteres schwer oder
nicht zu beschaffen ist.

Im allgemeinen kann man ja wohl behaupten,
uns die Natur die gebräuchlichsten Nah-
lMittel in einer derartigen Form darbietet,

es nur schwer gelingen wird , sie durch irgenb
.̂ Eunstprodukt in ihrem vollen Wert und zü¬

rn niedrigerem Preise zu ersetzen, spielt doch
e bei den Ersatzmitteln der Preis eine ganz
Iliche Rolle . Eben deshalb ist ja die Mar-

Me ein Ersatz für Butter , weil das Verhältnis
‘ Preis und Nährwert bei ihr ein solches ist,

man sie unter Würdigung aller sonstigen
"nde als ein solches ansehen kann.

sich irgend eine Mischung , die vielleicht nur die
gleiche Farbe aufweist wie das natürliche Vor¬
bild , als ein „ Ersatzmittel " für dieses bezeich¬
nen . Recht erbauliche Mitteilungen kommen jetzt
über derartige Ersatzmittel aus den verschiebe-
nen Laboratorien , denen es obsiegt , alle die schö¬
nen Dinge zu untersuchen , die augenblicklich auf
den Markt geworfen tverden und an denerr viel¬
fach die Verpackung das Ŵertvollste ist.

Ganz besonders merkwürdig scheinen bie Ver¬
hältnisse auf dem Gebiete des Salatölersatzes
zu liegen . So wurde z. B . im Laboratorium von
Dr . E . K a y s e r in Dresden ein Salatöl¬
ersatz untersucht , der auS nicht weniger als 98,5
v. H. Wasser und l,o v . 'H. festen Stoffen be¬
stand , und dieses wunderbare Produkt hatte noch
dazu ein Chemiker empfohlen . Der Preis für ein
Kilo belief sich auf etwa 1,30 Mark , wobei zu
bedenken ist , daß die 1,5 v . H. feste Stoffe eine
gelatinierende Substanz , etwas Farbstoff und
Benzoesäure waren.

Wie kommt man üun auf eine solche Zu¬
sammensetzung ? Die Sache ist sehr einfach . Ter
wesentlichste Bestandteil des Salatölersatzes ist
Wasser . Dieses ist aber für ein „Oel " zu dünn¬
flüssig . Um es also dickflüssiger zu machen , setzt
man etwas Gelatine oder einen sonstigen Pflan¬
zenschleim zu . Nun hat es aber noch nicht die
richttge Farbe . Hier hilt ein Farbstoff . Da nun
ein derartiges Gemengsel leicht anschimmelt , so
kommt noch Benzoesäure hinein , die nicht nur
konserviert , sondern außerdem noch einen an¬
genehmen Geruch hat , asiv zwei Eigenschaften,
die beide hochwillkommen sind . Bon einem Nähr¬
wert wie beim richttgen Oel ist natürlich keine
Rede , und außerdem bildet das Gemisch auch rein
ärtßerlich für das Oel keinen Ersatz , weil es sich
mit Wasser und Essig mengt.

Welche Auswüsche dieses Gebiet zerügt , dafür
als Beispiel , daß 'ein Erfinder einen „Butter¬
ersatz " anbietet , der nach den im gleichen Labora¬
torium ausgeführten Untersuchungen zu 63,9 v.
H. aus Wasser bestand , dann waren noch 13,6
v. H. Kartoffelmehl darin und 2,5 v. H. Salz.
Nur der kleine Rest von 17,1 v . H. bestand aus
Butterfett . Dabei solsie däs halbe Kilo dieser
schönen Ware 1,40 Mark kosten . Ein Eiersatz,

Letzte Nachrichten
Bersevkt

Bus im  AmnsIMn
Kattzök - FÜrsörZßößkßskk

st ist , L SS, (SchuS und Rttiiiiig Ver.ßeMdM
weiblichen Jugend.) Sprechstunden §# § ??
Mittwoch,  von 9—12.30 und von 4—6 llAk in
der Gesäräftsstelle Luisenplap8. ,

Katholischer MannersürsSrgktz ? k§ ill-
Ztveck: Schutz und Rettung der gefährdeten. MüMß
Zugend. ,B üro:  Luisenplatz 8. SPrMstWßWÜ
kiettstag, Donnerstag und Sams-äg/ nächni 6—7

Wer keine Kriegsanleihe zeichnek/
- hilft unfern Feinden.

Finanzieller Wöchenbericht SM WH?.- KWk,
Bankgeschäft , Wiesbaden , Rheinstraße §§. ,

19 .- Mürz . M7 .- \
Äe ersten Nachrichten WU . His RällSlitkiM

rn Rußland bewirkten eine Befestigung der HA)-
tung der deutschen Börsen . Weiterhin war SM
Effektenmarkt eine abwartende §>altung zit,
werken . Russische Anleihen und Eisenbahnpri
täten , sowie russische Aktien lägen wohl schwächsk,
doch hüben fkfy die Kurse dieser Werte in! ganzes
nicht sehr verändert . Bei Wochenschsitß ^ konnte 'kt
sie sich sogar wieder leicht befestigen . Chinesische
Anleihen sind auf die Nachrichten üb >Sr den Bruch
der diplomatischen Beziehungen mit Deutschland
erheblich im Kurse gefallen . Bei Wochenschluß
trat , vielleicht auf Käufe des neutralen Aus^
lands , eine Kurserhöhung auch dieser Anleihen
ein . Japaner konnten sich gut behaupten ? Beme 'k-
kenswert ist die feste Haltung des ^MontanmafM.
Bocknnner GußstaWaktten und OberschlesifchK
Eisenbahnbedarfsaktien wurden im' Hinblick Süs
zu erwartende große Aufträge zur Ernenernn 'A
uud Ergänzung des Eiienbabnmaterials lebhäsk
gekauft und im Kurse gesteigert . . ,

Die Zeichnung auf die sechste deutschS Kr '/SZ-
anleihe hat begonnen und begegnet lebhäftE
Interesse . Bereits ist eine Reihe namhafter Zerch^
nungen bekannt geworden.

wonnen wurden , die indessen zum Teil wäh¬
rend der russischen Thronfolgewirren wieder
an Polen verloren gingen . Erst Peter der
Große 'stellte die Ordnung wieder her und ihm
fielen die schwedischen Besitzungen Wiborg , Jn-
germannland , Esthland und Livland zu, des¬
gleichen gewann er östlich des Kosakengebietes
an der sibirischen Grenze das noch fehlende
letzte europäische Stück. Katharina gewann die
Gebiete in der Krim rings um das Asowsche
Meer und Kurland , sowie das Hauptsttick der
polnischen Lande, deren 1., 2. und 3 Teilung in
ihre Regierungszeit fiel . Damit war die Ab¬
rundung Rußlands nach Westen hin im all¬
gemeinen vollzogen , denn das , was der Wie¬
ner Kongreß den Russen noch zusprach, das
Großfürstentum Warschau, war nicht durch
Waffengewalt erobert worden , sondern ledig¬
lich eine Belohnung für die Dienste , welche
Rußlarrd während der Befreiungskriege Preu¬
ßen und Oesterreich geleistet hatte. Es blieb
den späteren russischen Zaren nur noch die Ab¬
rundung des Besitzes im Kaukasus., was ihnen
in blutigen Kämpfen ja auch gelungen ist.

der in Paketen zum Preise von 20 Pfennigen
verkauft wurde , bestand arrs gelb gefärbtem Mais¬
mehl . Der wirkliche Wert eines Paketes belief
sich ans l 3/* Pfennig.

Alles in allem herrschen auf dem Gebiete der
Ersatzmittel noch recht ungeordnete Zustände . Das
Publikum selbst kann sehr viel zur Besserung
beitragen , ioenn es jene Präparate bevorzugt,
bei deneck durch Angabe der Analyse auf der Ver¬
packung und an sonstiger geeigneter Stelle ein
Urteil über den wirklichen Wert erleichtert und
ermöglicht ist.

TfüriMiTSKicrääsi
M -MlSKL

KWidrlt

Wif dir
tiiiS zttf Aus,
fühftmg r»a
” H

PS
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sewi« tut

Lagerung
von ganzen Wohnunggelnilchtüagen*
Möbelstücken, Flügeln , Fianinos , Koffers fiüO

Reisegepäck
unter Garantie

in unserem massiven, feuersicherem , Stättlv est
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

!l 1!
Ga m . ba Ha

Bureau: Adolfst ^a !■ Tslefon « 71

Verlag vo<Hermann Rauch , Wiesbaden
Ein besonders schönes Erbannngs - Und Alk»

dachtsbnch für die Zeit der
Eucharistischen Trrduen

ist das neue Werk von P . Raphael Hüfner O. F . M.;

Drei Tage bei Zesus
im Aitarsasrament

oder: Var Eucharistische Triduum
320 Seiten . Preis kartoniert 1.50 X

Gebunden 2.25 M.

Berlin,  18 . März . Der „B . Z . am Mittag"
zufolge meldet der „Dailp Chroincle " aus diym
irischen Hafen , daß der englische Dampfer „F e-
nah Lodge" (322 Bruttoregistertonnen ) am 6.
März versenkt worden ist . Tags darauf kam der
französische Dampfer „Ohio" (8719 Bruttoregi¬
stertonnen ) zu Hilfe und nahm die ersten Schiff¬
brüchigen auf . Sie befanden sich aber noch nicht
zehn Minuten an Bord , als auch die „ Ohio"
versenkt  wurde . Ein Teil der Besatzungeir bei¬
der Schiffe kam um . Ferner meldet „ Daily Chro-
nicle " die Versenkung des englischen Dampfers
„K a l d e g r o v e" (4327 Bruttoregistertonnen ),
bei der gleichfalls ein Teil der Besatzung getötet
wurde . Nach einer von der „ Times " veröffent¬
lichten Lloydsmeldung an Nagasaki vom 2. März
ist der japanische Dampfer ,.Z e n r a Mar u"
(944 Bruttoregistertonnen ) versenkt worden.

Inhaltsverzeichnis.
E r st e r Teil:  Betrachtungen über bas hei¬

ligste Altarsakrament : 1. Von der Vorbereitung,
aus die hl . Kommunion . 2. Von der Danksagung
nach der hl . Kommunion . 3. Ueber die Geduld des
Heilandes im Tabernakel . 4. Ueber die liebreiche
Einladung unseres Heilandes zur hl . Kommunion.
5. Er macht alles wohl . 6. Die laue Kommunion.
7. Die unwürdige Kommunion . 8. Jesus unter
uns . 0. Die Liebe bis ans Ende . 10. Wirkungen
des heiligsten Altarsakramentes . 11. Von der
Pflicht der Besuchungen . 12. Bon der Art und
Weise der Besuchungem 13. Ein stilles Plätzchen.
14. Christus , unser Opfer . 15. Ueber die An¬
hörung der hl . Messe. 10 Die Großmacht der hl.
Mesie. 17. Maria und die hl . Eucharistie.

Zweiter Teil:  Andachtsübungen vor dem
heiligsten Altarsakrament : Erste Metzanöacht.
Zwesie Metzandacht (für bie Kommuniontage ).CT a , ^ . / ra>V C />• aa ss HI 1
Dritte Metzandachi (zu Ehren der Gottesmutter)
Reichtgebcte . Fünf Kommuntvnandachten . Sieben
Besuchungen des hl . Altar >akramentes . Sechs
Sakramentsandachten . Litanei vom hl . Altarsakra¬
ment . Litanei vom heiligsten Herzen Jesu.

Die holländische Schiffahrt nach Amerika
A m st e r d a m , 17. März . (W. B .) Aus Rotter¬

dam sind 11 niederländische Dampfer
nach Nordamerika ausgefahren.  Einer davon
mußte wegen schlechter Bunkerkohle wieder zu¬
rückkehren . Außerhalb des Nieuwe Waterwegs
wurden die Dampfer von einem deutschen Tauch¬
boot angehalten und konnten nach Durchsicht der
Papiere Weiterreisen . Auch aus Amsterdam sind
fünf große Dampf « ausgefahre « .

Aus dem Vorwort: „Die gegenwärtig «.
Eucharistische Bewegung ist der Lichtpunkt inmit¬
ten der dunklen Wolken unserer Zeit . Diese Be¬
wegung zu erhalten , zu kräftigen und zu vertiefen,
mutz das Bestreben aller Katholiken sein . Denn
unsere Zeit hat einen häufigen und innigen Um¬
gang mit dem heiligsten Altarsakrament nötig.
Der Einzelne sowohl wie die menschliche Gesell¬
schaft als solche fordert in unserer gefahrvollen
Zeit einen Halt un - Festigkeit im innigen An¬
schluß an den Tabernakel , den Altar und die Kom¬
munionbank ."

Das Buch ist ei« warmherziger Führer ««fc.
Wegweiser für gottliebeude Seelen , ein nngemek«
praktisches und anziehendes Erwägnngs -, Er»
bannngs - und Andachtsbuch , ein begeistert«
Hymnns ans die heiligste Eucharistie.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen ode^
direkt vom Verlag vo» Hernuuu ». Rauch «n Wies»
bade«.
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Lebensmittel-
Verteilung

In btt Woche vom IS. bis 26. März 1917
werden verteilt:
200 Gramm Schlachtviehfleisch auf die Fleisch-

marken Nr . 1—8,
80 Gramm Butter auf Feld 23 und 24 der

Fettkarte,
100 Gramm Gerste auf das Feld für Hülsen¬

früchte,
100 Gramm Haferpräparate auf das Feld für

Teigwareu,
138 Gramm Würfelzucker auf Feld 11 der

Kolonialwarenkarte,
1 Ei auf Feld 83 der Fettkarte an die Kun¬

den der Geschäfte 8—45,
1 Ei auf Feld 56 der Fettkarte an die Kun¬

den der Geschäfte 1—7.
Der Preis je Pfund beträgt für Gerste

80 Pfennig , Haferpräparate 48 Pfennig Zucker
36 Pfennig , für 60 Gramm Butter 35 Pfg.
und für 1 Ei 32 Pfennig,

«erkaufseinteiluug für Fleisch , Butter
und Eier:

M—Q Freitag 8—10 Uhr
R—So Freitag 10—12 „
Sp—Z Freitag 2—4 „
A—D Freitag 4—6 „
E—H Samstag 8—10 ,»
J—L Samstag 10—12 „
A—Z Samstag 3—5 „

Wiesbaden,  den 17. März 1917.
Der Magistrat.

Mtlmn  i*Mtferns
m FchrrMereifsüM
Für die Woche vom 19. bis 24 März geht

denjenigen di« Eigcntumsübertragnng zu,
welche nach nicht abgelieferte Bereifung «« ge¬
meldet haben.

Zu gleicher Zeit können noch solche, welche
noch ungemeldete Fahrradbereifunge « in Ge¬
wahrsam haben , in der Metallsammelstelle ab¬
liefern . <&p&teve  Ablieferungen und Anzeige»
über Verheimlichung «« habe » Strafe « zur
Folge.

Wiesbaden,  Len 15. März 1917.
Der Magistrat.

Atz-M
Bmilhch-LttKelgkmg.

Am Mittwoch , de» 21. März 1917, vormit¬
tags 10 Uhr beginnend und an einem anderen
noch näher zu bestimmenden Tage , kommen im
Wiukeler Gemeiudewald, Distrikt 16, Unner,
zur Bersteigerung:

8 -Raummeter Eichen -Scheitholz,
692 Raummeter Eichen -Knüppel,
210 Raummeter Eichenreiser -Knüppel,

1286 Eichenwellen,
81 Raummeter Buchen -Scheitholz,

149 Raummeter Buchen -Knüppel,
9 Raummeter Buchenreiser -Knüppel,

1800 Buchenwellen und
127 Raummeter Eichenschicht- Nutzholz,

1,8 Meter lang.
Der Anfang wird an der Johannisberger-

Grenze gemacht.
Winkel,  den 15. März 1917.

Der Bürgermeister : Hartmann.

Bekanntmachung
Am Mittwoch , de« 21. Marz , vor « . 8% ' Uhr,

wird im Distrikt 23, Gefäll , nachverzeichnetes
Holz versteigert:

Holz Nr . 152—616. Nutzholz : 15 Eichen¬
stämme zu 4,79 Festmeter , 1 Eschen-stramm zu
0,38 Festmeter , 1 Birkenstamm zu 0,13 Fest-
meter , 74 Raummeter Eichenschichtnutzholz,
12 Raummeter Buchenschichtnutzholz.

Brennholz : 218 Raummeter Buchenschcii
594 Raummeter Buchenknüppel , 158 Raummtr.
Reiser I . Klasse, 4 Raummeter andere Breun¬
holzknüppel.

Zur Versteigerung werden nur Einheimische
zugelafsen.

Oestrich,  den 17. März 1917.
Der Bürgermeister : Becker.

flitirvela -Serstefgeriii! .
Am 3. April 1917, nachmittags 1.15 Uhr,

im „Hotel Germania “ läßt Herr

LJ .Kirchbctrger
in Geisenheim im Rheingau
6 Halb stück 1911er und

54 Halbstück 1915er
Rheing . Original -Naturweine
aus besseren und besten Lagen versteigern.

Probetage für die Herren Kommissio¬
näre : Donnerstag, den 22. März.

Allgem . Probetage : Dienstag,den 27 . März
und Montag, den 2. April. Die Probetage finden

Hotel Germania zu Geisenheim statt.

M »«t«g, *8 . Marz

Sechste Krlessonleihe!
Zeichnunsen

werden von un» kostenfrei  angenommen.
Bei Beleihung von Wertpapieren zum Zwecke der Einzahlung auf diese
Kriegsanleihe berechnen wir 5°/0 Zinsen . — Sollen Sparkassenguthaben
zur Zeichnung verwendet werden , so verzichten wir auf die Einhaltung

der Kündigungsfrist , falls die Zeichnungen bei uns selbst erfolgen.
Wiesbaden,  den 14. März 1917.Vorschuß-Verein zn Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.FpiedHchotpasse 20.

r sreasjansi

Zweite Sammlung- 65.ßäesnerzekMs.
Cs gingen ein bei der Zentralkasfe für die Sammlungen freiwilliger
HilfstSttgkett im Kriege, Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden,

in der Zeit vom 10. bis einfchlietzl. 16. März 1917.

Eingegangene Beträge bis zu S00 Mark:
Frau Moior Jda Stephany (heitere Gabe Dt.

Bk.) 500 'Ji;  Dr . Beruh . Berle (d . d. Mittel-
deutsche Kreditbanki 300 Ji ; Adolf Renz,, Kriegs
spende zu seinem Geburtstag f. d. Helden der
Unterseeboote 300 Ji;  A . E. GSbel 200 .M>;
Frau H. Gobel 200 -M;  Erlös ans dem Verlaus
von Postkarten usw. 176 .75 Ji ; Frau Julius Gltzi-
baäier s. erbl . Krieger 100 Ji;  F . W. S . 50 s-G/
derselbe für Unterseebootmamnschasteu50 Ji ; Oberst-,
Ieutrarnt Fischer (Disk .--Gej/> 100 Ji;  Renkner-
Heydenreich f. Unterseebootinannfchaften 100 Ji;
F . Zeitz, 11. Gabe 100 M;  Abi . VII für kriegS-,
gefangene Deutsche 90 'Ji;  I . C. Keiprr d. b.
Rechtsanwälte Dr . I . und Dr . R . Rosenthal
62.20 Ji ; Markus Berle & Co. t. Ilnterseebrot -,
Mannschaften 60 Ji;  Alter Herrenverband Deutfclxr
Lansdmannschaiter ;« Wiesbadm f. Unttrieeh .o!-
maunschaften 50 Ji;  Handgerichtspräsident Mencke
(Märzgabe ) 50 Ji;  Frau H. d. d. Goldankanft,
stelle 20.50 Ji;  dieselbe f. erbl. Krieger 20 Ji;
Exzellenz Frau von schlutterbüch -Pagensrechrr d.
d. GoldEtkaufftelle 33 .75 Ji;  Kgl . Gcrichtskassc
aus einer Sammelbüchse 25 .61 -M-  N . N. d. d.
Goljdankaufstelle für Kriegshinterbltebeue 20 Ji;
Frau Dr . Tr entmann b.  d . Golvankaufftelle f. d.
BetMurcheten 15 J\i;  Ungenannt 14 Ji;  Frl.
Rhoden (Mvnatsgabe ) 10 Ji;  I . G . M. anstelle
eines Kranzes 5 ‘Ji;  Wilhelm Schmidt 5 Ji;  Klasse
i6a am Riederberg s. Unters eebootmamrschaften 4.50
Mark . Bisheriger Ertrag der Meiten Sammlung
i5ßl 102.11 S,

Granaten-Nagelung.
Restaurant „Jur Börse" 9.70 M;  Restaurant

„Fürst Bismarck" 20 Ji;  Restaurant „Mutter
Engel " 11.50 Ji;  Hotel Minerva 7 Ji;  Hotel
„Pariser Hof" 8.80 Ji;  Residenz -Hotel 3 .50 Ji;

Bisheriger Ertrag der Granaten -- Nagelung
58 862 .30 Ji.

spick fit>ie-Me, Lilsttuhri«
nt Niriieheim:

Freifrau von . Düngern 20 Ji; Frau Ober-,
tstaatsan 'malt Laub 10 Ji; Frau Matthieu 10 Ji;
-an .-Rat .Dr . P . Rudloff 5 Ji; Frl . Raven
5 Ji; K. von Wulften 5 Ji.

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutige»
Gabeuverzetchnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Kgl. Schloß, Mittelbau links.

Wir bitten bringend um wettere Gaben.

V
Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden. J

HvnosÄÄ
t meb . Studier Piano
. 1.22 ein E| 4M SBt
J*. LS «Ma 1. 26 „ 560 .
b» RheNauiaL 1.S8 „ 570 „
£*• . B 1.28 „ eoa „rMogunt. a uo „ 6» „
fco. 7Salon A 1.52 „ 7*0 '

. B J.3« „ 760 .
usw. auf Raten ohne Auf.
schlagp Monat 15—20 Mk.

«asfe 5 Prozent.
v. Malier. Mainz

CD und Auskunft in allen
AM Rechts und Uiüer-

stützungssachen durch
Brüo Gullich,  Wies¬
baden , Wörthstraße 3.

(Allererste Referenzen.)

Zeldkerzen
von längster Brenndauer.

M.O.MI Ä!
Seifen, Lichte, Bürstenw.usw.

10008 m  15000 Sf.
gegen vorzügliche Hypothekar.
Sicherheit auf gutes Privat¬
haus von Privat -Geldqeber
gesucht. Kriegsanleihe wird in
Zahluuggcnommen.Angebote
befördert die Geschäftsstelle d.
Zeitung unter 3Ix. 650.

Ordentliche, zuverlässige

ZeitssZstkizermsst
sofort gesucht.
UmisHe ZöllszeitLLg

Wiesbaden, Friedrichstr. 86.

JeSkrKsmsltkszSrljttt
brsiell« sich bei seinem Postamt
die .Santachen-Woch." mit der
Beilage„Natzeber für Haas, Hof.
Garten". Irden Sonnabend erscheint
ctiie illustrierte Nummer. Bezuz«-
PreiS vierteljährlich 60Pfg. Probe-
nununern kostenlos vom ' rttaj btc

„Kaninchen -W oehe" ,
Oldenburg t « r.

Tüchtiger
Fuhrmann

bei hohem Lohn für sofort
gesüßt . Wiesbadener
Lenrentwaren - Fabritr,

Mainzerftrahs SS.

Tüchtiges

Mädchen
für Privathaushall gesucht.
MH.b.Pauli , Wiesbaden,
Herderstraße lü , l. Stock lmks.

Eiee

Köchin
gesucht.

Wiesbaden , große Burg-
straße 16, Parterre.

m kann das Bügeln
gründlich erlernen.

Wiesbaden , Jahustr . 14p.

Große Mobiliar-
Versteigerung.

Mittwoch , den 21. März , und Donnerstag,
den 22. März 1917, jeweils vorm . 914  Uhr
und nachm. 2Ir, Uhr beginnend , versteigere ich
zufolge Auftrags in der „Billa"

4 Hainerweg 4
das gesamte guterhaltene Mobiliar
aus 15 gimmsrnund Nebengelassen
freiwillig meistbieteud gegen Barzahlung . Es
kommen zum Ausgebot:

8 Schlafzimmer -Einrichtungen , Mahag . mit
Intarsien , bestehend ans je 2 Bette » , 2tür.
Spiegelschrauk , Waschtoilette , 2 Nachttischen
und Stühlen , 3 Nutzb.rSchlafzimmer -Ein-
richtuugen , best, ans je 2 Bette « , Spiegel-
schrank, Waschtoilette , 2 Nachttischen, 12 Nnß-

S timmen aus Maria°
Laach . Bd. 4—82, geb-

billig zu verk. Schrift!. Angeb-
u. 686 . an die Geschäfts^
stelle dieser Zeitung.

i  Waggon frischmelkende u.trächtig? Schweizerzie-
gen (Saanen u. Doggen-
burgcr)treffen am Mittwo ch
ein. Hofmann , Wiesbaden,
Gerichtsstr. b, Telefon 1097.

Großer Transport frisch¬
melkender "

schöne Bogen, abzugeben.

Rhti«ischr8, !kszkAst-.

Ziegen
LSmmer, sowiekmtt LSmmer , sowie hoch-

rragende verk. bill. A. Ritzel»
Plattcrstr . lZo. Telefon 1793

banm -, Eichen - nud eiserne weißlackierte
Bette « , Spiegel -, Kleider - und Wäsche¬
schränke, Waschkommoden mit «nd ohne
Spiegel -Aufsätze, Nachttische, Handtuch - und
Kleiderständer , Äofferböcke, 5 Bertikos,
Salon -Garnituren , Sofas , Diwans , Otto¬
manen , Herren - n «d Damen -Schreibtische,
Nutzbaum -Pianino von Nenmeper , alle
Arten Tische und Stühle , Sessel , Nntzbanm-
Biifett , gr . Eßtisch, 18 Eichen -Lederstühle,
Spiegel mit Trumeau und alle Arte « andere
Spiegel , Bilder , Uhren , Gardinen , Portie¬
ren , Plüschtischdecke«, Teppiche , Vorlage « ,
- ' üsche sLäufer , Markisen , elektrische Lüster « nd
Lampen , Waschgarnituren , Toiletten -Eimer,
Federbetten , Kiffen , diverse weißlackierte n.
Mahag .-Möbel , Korbmöbel , eiserne Garten-
möbel , eiserne Gesindebetteu und Gesinde-
Möbel , eisernes Kinderbett , Küchen -Ein-
richtnug , Gasherd , Wäschemangel , SitzSade-
wanne , Nähmaschine , Nähtisch , Glas , Por¬
zellan , versilberte Bestecke, Gebrauchsgegen¬
stände aller Art und vieles andere mehr.

Besichtig««« vor Beginn der Bersteigernng.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator » nd beeidigter Taxator.

Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.

Helten
in

Kleiderseiden
Falle , Taffte und Rips«

ln grofier Auswahl.

Ko Mil  Bis®tis)
Christine LittCI

Wiesbaden
RheinstraBe 32 , Alleeseite.

\
Eine ZusnnunessteliQnn ßer InsicMei

Fürm Wider
YcnKarl Düringer , Wiesbaden.

8 Setten groß 4° — Sonderabdruck aus der
„Nassauischen Schulzeitung.“

25 Pfg.

Vorrätig and zu beziehen durch die Buehhandlun
der Rheinischen Volkszeitung “
HERMANN RAUCH / WIESBADEN

Friedrichstrasse 30.

Das Tageshei
für herOtStizeF»m iii Nlltz

Wiesbaden , Kirchgaffe 11"
wird vom 29. März 1917 an wieder re
mäßig geöffnet sein und werden dann die
genden Lehrkurffe für die Mitglieder
Heimes gegen eine Einschreibegebühr
—30  Mark ihren Anfang nehmen . Am
düngen nimmt die Leiterin , Frl . NeuHari
Kirchgaffe 111. entgegen.

Montag : Stenographie . — Dienstag : Ll>
ratnr bezw. Kunstgeschichte. — Mittwoch:
lischer Unterricht . — Do « »erstag : Bür
~ ' “ Thcetakünde , Hanswirtschaftslehre . — Freitag:
zösischer Unterricht . — Samstag : Rüh-
Flichabend . sNähmaschtne vorhanden ).

Am Dienstag , de« 29. März 1917 findet
erste Unterhaltungsabeitt » statt , zu dem
herzlich willkommen sind.

Der Borst ««- .

A,!stl.Kkmehftrk,tM
3>ti| Mftii SäWititi(. ?.

iiilükngiJencralveffäiiit

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag,  den 19. AÜSrz,. ab

6.30 Uhr (Ab. A.) : Othello. Trauerspiel in

Residenz -Theater

Thaiia -Theater
Dom 17.  — 20. MSr^ nachmittags von 4—10
Erstaufführung! Rosa Porten in dem derbkomtschen Lu

„Die Bacchanttn " . Vierter amtlicher Kriegsfii>- H

. .Hinter der Westfront" «Leben mtd Treî n^ silMRoubaixu.Cambrai) Verstärktes Künstlern

022 3 peziaHiaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1
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am Mittwoch, den 21. März 1S17, nachm. 6
im Saale der Dienftbotenschule, Dotzheimerstraßi\

Tagesordnung:
l . Jahresbericht — 2. kaflenbcricht— 3. Bericht1
Jsgeubabteilung — 4. Neue Satzungen — 5. Rv
des Ausschusses— 6. Vortrag : QrL  Kirschbau « j

f über „Arbeit in der Jugendfürsorge."
Um allseitiges Erscheinen bittet

_ Der Norstaud.

Akten von W. Schakessveare nach der Ue
von Schlegel-Tieck. — Personen:  Der Dvgc _
Brnedrg: Herr Kober — Brabantio, Senator : eöttj
Zollen — Gratiano : Herr Andriano: Hodovrco: f
Sd,«t?ab (Verwandte des Brabantio) — Othello, 8. »
Herr: Herr Eoerth — Cassio, fein Leutnant: ÄaH
Albert — Jago , fern Fähnrich: Herr GhrenS -M
RÄbrrgv, ein junger Bencttaner: Herr Tester M
Monta.no, Statthalter von Cypern: Herr <3tdnbta
— Ein Matrose: Herr Spieß — DeSdemona,
bautios Tochter: Frl . von Hanievs- Emilie, Jag»°f
Frau : Frau Kuhn — Senatoren, Esellente, OftiziechI
Matrojen, Gefolge, Bolk.̂ Erster Art in LKnedrg-i
hernach auf Cypern. — Spicllertirng Herr Regisseurs
Legal. Ende nach 9.45 Uhr. — Morgen DiensloS-z
abeftds 7 Uhr (M . B.): ,/ver Troubadour".

Wiesbaden , Montag,  den 19. Mörz .,
7.30 Nhr : Äüusilerische ra «z-A «f,ührn » g der Ms
Ba .nm 'schen Schule für hirrmonisch,: Gymnastik
liWrIunst . Miüoirkcnbe : Frl . Eva Baum und
Schülerinnen . Am Flügel : Frau Alice Goldschmidt' s
Metzger. Ende gegen 9 .30 Uhr. — Atorgen Dienst«
„Die Diener lassen bitten !"
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